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Aus dem Inhalt In eigener Sache
Am 15. Dezember 1904 wurde das Mindener Klinikum eröffnet. Auf den
Tag genau 100 Jahre später feierten mehr als 500 Gäste in der Mindener
Stadthalle dieses ganz besondere Jubiläum. Versteht sich, dass es dabei
nicht nur um einen Rückblick in die Vergangenheit ging: Der Neubau, des-
sen Rohbauarbeiten im Frühjahr beginnen sollen (s. S. 4)  war zentrales
Thema auf der Jubiläumsveranstaltung, die mit einem breitgefächerten Pro-
gramm aus Musik, Showelementen und Talkrunden das Publikum begei-
sterte. Mehr über dieses Ereignis lesen Sie auf den Seiten 16 und 17.
An dieser Stelle möchten wir zum Jahreswechsel die Gelegenheit nutzen,
uns bei unseren Leserinnen und Lesern herzlich für Ihr Interesse, die zahlrei-
chen Tipps, Anregungen und eingereichten Artikel zu bedanken. Wir wün-
schen Ihnen ein wunderbares Weihnachtsfest und ein gutes, gesundes und
erfolgreiches Jahr 2005! 

Ihre einBlick-Redaktion

Kontakt
Klinikum Minden
Friedrichstr. 17, 32427 Minden. 
Tel. 0571/ 801-0 , Fax - 2001
Email: info@zkim.de 
Notaufnahme Innere Klinik: 
Tel. 0571/ 801-2288
Notaufnahme Chirurgische Klinik: 
Tel. 0571/ 801-95344
Patientenservice in Haus I: 
Tel. 0571/ 801-2020 
Patientenservice in Haus II: 
Tel. 0571/ 80-4003 
Geschäftsführung: 
Tel. 0571/ 801-2000 
Ärztlicher Direktor: 
Tel. 0571/ 801-2501
Pflegedienstleitung: 
Tel. 0571/ 801-2033 
Krankenhaus Lübbecke
Virchowstr. 65, 32312 Lübbecke. 
Tel. 05741/ 35-0, 
Fax. 05741/ 9999
Email:info@krankenhaus-luebbecke.de 
Notaufnahme: 
Tel. 05741/ 35-2290 
Patientenservice: 
Tel. 05741/ 35-1046 
Geschäftsführung: 
Tel. 05741/ 35-1001 
Ärztlicher Direktor: 
Tel. 05741/ 35-1400; 
Pflegedienstleitung: 
Tel. 05741/ 35-1030 

Krankenhaus Rahden
Hohe Mühle 3, 32369 Rahden 
Tel. 05771/ 708-0 , 
Fax 05771/ 708-844
Email: info@krankenhaus-rahden.de 
Notaufnahme: 
Tel. 05771/ 708-0 
Patientenservice: 
Tel. 05771/ 708-802 
Geschäftsführung: 
Tel. 05741/ 35-1001 
Ärztlicher Direktor: 
Tel. 05771/ 708 - 882 
Pflegedienstleitung: 
Tel. 05771/ 708-811

World Wide Web
Nutzen Sie unsere Internetseiten, um
Ihren Angehörigen eine Grußmail zu
senden: www.zkim.de
einBlick-Redaktion
Agentur Klartext 
Alfredstraße 10, 32312 Lübbecke.
Tel. 05741/297420, Fax 40399,
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Tel. 0571/8012169, email:
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email: claudia.schulte@zkim.de
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Als Vorsitzender der Verbands-
versammmlung des Zweckver-
bandes  Kliniken im Mühlen-
kreis wurde auf der Sitzung der
Verbandsversammlung am 29.
November 2004 im Sozialzen-
trum des Lübbecker Kranken-
hauses der CDU-Politiker Uwe
Bauer (Porta Westfalica)
bestätigt (im Bild links). Zu sei-
nem Stellvertreter wurde der
Vorsitzende der SPD-Kreistags-
fraktion, Ulrich Kaase aus Bad
Oeynhausen, gewählt (im Bild
rechts).

In einem offenbar gut vorbe-
reiteten  öffentlichen Teil der
Sitzung gingen auch alle wei-
teren anstehenden Personal-
entscheidungen ohne Diskussi-
on, sehr harmonisch und wie
vorgeschlagen über die Bühne.
So bleibt auf Vorschlag von
Landrat Wilhelm Krömer Kreis-
direktorin Cornelia Schöder

stellvertretende Verbandsvor-
steherin.

Der Lenkungsausschuss für
den Neubau, der über Verga-
ben berät und beschließt und
das Projekt inhaltlich begleitet,
hat sich nach Worten von Bau-
dezernent  Jürgen Striet
»bewährt«. Ihm gehören fünf
Mitglieder aus der Stadtver-
waltung Minden und der Kreis-
verwaltung an. Dies sind der
Landrat, der Bürgermeister
Mindens, der Vorsitzende der
Verbandsversammlung und
sein Stellvertreter sowie die
Kreisdirektorin.

Hinzugewählt wurden am
Montag die politischen Vertre-
ter. Dies sind aus dem Kreistag
Friedrich Klanke, Ernst-August
Schrewe und Wolfgang Hesse
(alle CDU) sowie Wilhelm Hen-
neking und Friedrich Lübbert
(beide SPD). Als Vertreter der
Stadt Minden gehören diesem
Gremium Reinhard Kreil (SPD),
Karl-Heinz Gerold (CDU) und
als neues weiteres Mitglied
Renate Müller von Bündnis
90/Die Grünen an. Auch die
neuen Patientenfürsprecher
wurden bestimmt. In Lübbecke
ist weiter  Friedrich Lübbert
Ansprechpartner für die Pati-
enten und Patientinnen, in
Rahden Wolfgang Hesse, für
das Klinikum I wurde Gerd Hei-
ne neu gewählt und für das Kli-
nikum II Karin Bauer bestätigt.

Vorsitz bestätigt
Verbandsversammlung hat gewählt

Einer der Höhepunkte der Festveranstaltung »100 Jahre
Klinikum« war die Modenschau mit historischen Schwesterntrachten.
Mehr über die Jubiläumsfeier lesen Sie auf den Seiten 16 und 17. 
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Mit Blick auf das Titelbild soll-
te man glauben, dass bei Frost
und Schnee alles erstarrt. Beim
Neubau ist dies in der jetzigen
Phase nicht der Fall. Denn für
die Erdarbeiten ist der Frost
aktuell ein Verbündeter, um die
Termine zu halten. Nach einer
langen Regenperiode, in der
die Tiefbauer so manche Her-
ausforderungen auf dem Bau-
gelände zu meistern hatten,
kam rechtzeitig das kalte Wet-
ter und jetzt ist wieder alles im

Plan – und der gesamte Neu-
bau bleibt, wie es der Titel sagt,
im Fluss.

Zu Fuß oder mit dem Fahrrad
erkunden in diesen Wochen
viele Neubauinteressierte das
Gelände in Häverstädt. Die
meisten der zukünftigen
Erschließungsstraßen und Feu-
erwehrumfahrten sind bereits
hergestellt und asphaltiert, so
dass die Dimensionen in Gelän-
deweite und Geländehöhe
erkundet werden können.

In diesen Tagen rollt die Bau-
stelleneinrichtung an. Das sind
Dutzende von Containern für
das Baucamp und Hunderte
Meter an Bauzaun, Elektroka-
bel und Wasserleitungen. Ab
Anfang Januar werden dann
die großen Bohrmaschinen
anrücken. Über 1 800 Bohr-
pfähle werden in den dann fol-
genden Wochen ins Erdreich
getrieben und darauf werden
dann die Fundamente des Kli-
nikneubaus ruhen. Parallel lau-
fen dann die Arbeiten an den
Grundleitungen, d.h. die Ab-
wasserversorgungsleitungen
werden erstellt. 

Die Planer arbeiten mit Hoch-
druck an den Detailplänen und
auch die Baugenehmigungs-
behörden tun alles, um das
Jahrhundertprojekt im Zeitplan
zu halten. Inzwischen sind
bereits drei Teilbaugenehmi-
gungen erfolgt.

Wenn weiter alles im Fluss
bleibt, kann so Anfang März
der Rohbau beginnen. Auch
dafür sind die Ausschreibungen
bereits erfolgt und die Vergabe

wird in Kürze erfolgen. 
Negative Begleitungen einer

Großbaustellen sind aber nicht
nur Baulärm oder dreckige
Straßen. Auch kriminelle Ener-
gie wird angelockt. Wurde
bereits wenige Tage nach

Beginn der Erdarbeiten Diesel-
kraftstoff gestohlen, haben
Diebe aktuell zwei zentner-
schwere Baggerschaufeln nach
Kurzschließen eines Baggers
geklaut.

Bereits jetzt wird deutlich,
wie wichtig der zukünftige
Wachschutz auf dem Neubau-
gelände sein wird.

Über die weitere Entwicklung
am und um den Bau wird der
einBlick stets zeitnah und
aktuell berichten.

AAmm BBaauu  iisstt    
aalllleess  iimm FFlluussss

Klinikum wird auf 1800 Bohrpfählen ruhen – Anfang März beginnt der Rohbau
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Die vor 2 Jahren auf Schloss
Petershagen vereinbarte Zu-
sammenarbeit des Klinikums
mit der Shandong Akademie
der Medizinischen Wissen-
schaften wurde durch einen
erneuten Besuch einer Delega-
tion aus Jinan bestärkt. 

Prof. Yu Jinming, Vizepräsi-
dent der Akademie und Direk-
tor des Tumorzentrums, sowie
Prof. Li Min erwiderten den
letzten Besuch von Prof. Hein-
rich Bodenstein und Dr. H.
Lampe aus der Klinik für Hae-
matologie und Onkologie vor
einem Jahr in China. Landrat
Wilhelm Krömer und Kreisdi-
rektorin Cornelia Schöder emp-
fingen die Delegation im Kreis-
haus.

Bei dem jetzigen Kurzauf-
enthalt wurde ein gemeinsa-

Zusammenarbeit vertieft
Besuch einer chinesischen Delegation im Klinikum

TV-Team auf »Visite«
NDR berichtet in seinem Gesundheitsmagazin über Hypothermie-Behandlung bei Schlaganfall

mes Programm zur Behand-
lung von Patientinnen mit fort-
geschrittenem Brustkrebs
abgestimmt: durch die Verbin-
dung von etablierten westli-
chen Therapieverfahren mit
Methoden der traditionellen

chinesischen Medizin (TCM)
soll der Wert der ergänzenden
TCM wissenschaftlich geprüft
werden. 

Die Tätigkeit von chinesi-
schen Ärzten in der Onkologie
soll auch in der Zukunft im

Rahmen dieses Projekts fortge-
setzt werden. Einzelheiten die-
ser Kooperation  wie auch das
Programm eines gemeinsamen
Kongresses im Frühjahr des
nächsten Jahres in China wur-
den besprochen.

Die chinesischen
Mediziner vereinbar-
ten eine intensivere
Zusammenarbeit mit
ihren Mindener
Kollegen. 

Das NDR-
Gesundheitsmagazin
»Visite« war zu Gast
im Klinikum.

Im einBlick 03/2004 wurde
über ein neues Gerät zur
Durchführung einer Hypother-
mie-Behandlung bei Schlag-
anfallpatienten in  der Neuro-
logischen Klinik Minden berich-
tet. Jetzt hatte das NDR-
Gesundheitsmagazin »Visite«
in der Neurologischen  Klinik in
Minden angefragt, ob es mög-
lich sei, einen Bericht über  die-
ses relativ neue Behandlungs-
verfahren bei Patienten mit
einem  schweren Schlaganfall
zu drehen. 

Der Kontakt war über die
Neurologische Universitätskli-
nik in Heidelberg  zustande
gekommen, die diese Behand-
lungsmethode besonders in-
tensiv  erforscht. Insbesondere
in Nord-/Westdeutschland gibt
es bisher keine  weiteren Neu-
rologische Kliniken, die über
entsprechende Erfahrungen
mit  dieser Behandlung verfü-
gen. Die Hypothermiebehand-
lung soll die Schäden der
Durchblutungsstörung im
Gehirn vermindern (sogenann-
te Neuroprotektion) und das

Risiko einer  potentiell lebens-
bedrohlichen Gehirnschwel-
lung reduzieren. 

In der Neurologischen Klinik
in Minden wird diese insgesamt
sehr  aufwendige Therapie seit
etwa vier Jahren mit gutem
Erfolg, insbesondere  bei jün-
geren und sehr schwer betrof-
fenen Schlaganfallpatienten
durchgeführt. Mit dem neu

angeschafften Gerät zur Küh-
lung der Patienten  über einen
speziellen Katheter konnte zum
einen die Sicherheit und  Effek-
tivität der Behandlung deutlich
erhöht werden, andererseits
auch  die Arbeitsintensität für
das gesamte Intensivteam
erheblich reduziert  werden. Da
es sich um ein sehr neues
Behandlungskonzept handelt,

das  wissenschaftlich noch wei-
ter evaluiert werden muss, wird
der Bericht im  NDR-Magazin
»Visite« in der entsprechenden
Rubrik über neue  Therapiever-
fahren ausgestrahlt werden.
Auch der aktuell behandelte
Patient hat sich mittlerweile
recht gut  erholt und konnte in
die weitere Rehabilitationsbe-
handlung entlassen  werden.
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Die Hauptstadt von Kasach-
stan, Astana, war im Oktober
wieder Ziel einer Delegation
des Klinikums Minden. Damit
wurde das im Jahre 1996
begonnene Austauschpro-
gramm fortgesetzt. Schwer-
punkte der medizinischen Aus-
und Weiterbildung waren Hüft-
prothesen sowie Operationen
von Tumoren an Bauchspei-
cheldrüse und Gallenwegen.
Interessierte Zuhörer fanden
die Gäste aus Minden auch bei
der Vorstellung von Neubau-
plänen für das Klinikum im
Grünen: Auch in der Haupt-
stadt Kasachstans soll das Uni-
versitätskrankenhaus mit etwa
500 Betten neu gebaut wer-
den.

Das Team aus Minden um
Prof. Dr. Volker Echtermeyer,
Dr. Ewald Häring (Unfallchirur-
gie/Orthopädie) und Prof. Dr.
Grönniger (Allgemeinchirurgie)
sowie Vertretern eines Herstel-
lers von Hüftprothesen (ein Teil
der später eingesetzten Hüft-
prothesen wurden gesponsort)
hatte wieder viel Gepäck mit-
gebracht, unter anderem medi-
zinische Ausrüstung, weil es in
den dortigen Krankenhäusern
doch noch oft an notwendigen
Dingen mangelt. Schwerpunkt

ten und deren Handhabung
jetzt geprüft wurden.

Der Besuch im Oktober
erfolgte auf Einladung eines
Chirurgen aus Astana, der im
Vorjahr zur Ausbildung am
Mindener Klinikum weilte. Er
stellte ihnen nun den neuge-
bauten Trakt am Kreiskranken-
haus Astana vor. Dabei wurden
Organisations- und technische
Fragen für diese neu einge-
richtete Abteilung besprochen.
Dieser Neubau mit operativem
Bereich entspricht nun - im

Gegensatz zu den alten Berei-
chen des Krankenhaus –
europäischem Standard. Die
alten Operationssäle, in denen
auch Prof. Dr. Grönniger ope-
rierte, können sich mit neue-
sten Standards nicht messen.
»Deshalb haben wir teilweise
auch unser eigenes Op-Besteck
mitgenommen«, so Prof. Dr.
Grönniger. 

Im Frühjahr 2005 werden
wieder Mediziner aus Astana
am Mindener Klinikum erwar-
tet, um das medizinische Aus-
tauschprogramm fortzusetzen.
Im Herbst starten die Mindener
zu einem Gegenbesuch nach
Kasachstan.

des medizinischen Erfahrungs-
austausches waren neben den
Hüft- auch die Tumoroperatio-
nen, die in gemischten Teams
zusammen mit kasachischen
Kollegen durchgeführt wur-
den, um voneinander zu ler-
nen. Häufig warten die Ärzte
vor Ort mit schwierigen Fällen,
bis Kollegen aus Minden sie bei
der Behandlung unterstützen.
Oder die Mindener sind mit
dabei, wenn neuere, endosko-
pische Verfahren angewendet
werden, die sie in Minden lern-

Neubauplanung 
auch in Astana

Mediziner des Klinikums wieder für eine Woche in Kasachstan

Gastgeber und Gäste
stellten sich in Astana
zum Gruppenfoto
(oben). Die Mindener
Delegation hatte
schweres Gepäck
dabei (links) – medizi-
nische Hilfsgüter, die
bei den gemeinsa-
men Operationen
eingesetzt wurden
(rechts).
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Bei Mäharbeiten auf dem Hub-
schrauberlandeplatz haben sich
die beiden Gärtner-Zivis Oliver
Wüseke und Benjamin Franke
der »Herzlichkeit« des Hauses
verdient gemacht. Ob sie hier-
mit bestimmten Personen ihre

Zuneigung bekunden  wollten
oder ob den Patienten, Mitar-
beitern oder Piloten herzliche
Grüße vermittelt werden soll-
ten – diese Interpretation bleibt
der Phantasie jedes Einzelnen
überlassen.

Die Buche im Eingangsbereich
des Hauses I in Minden hat seit
vielen Jahren das Erscheinungs-
bild dieses Bereiches dominiert.
Leider ist am Fuß des Stammes
seit einigen Jahren Pilzbefall zu
beobachten, der trotz intensiv-
ster Bemühungen der hauseige-
nen Gärtner nicht gestoppt

ZZiivviiss  mmiitt  HHeerrzz

Buche wird entfernt
werden konnte. Der Pilz schä-
digt besonders den Wurzelbe-
reich und beeinträchtigt mittler-
weile die Standsicherheit der
Buche. Dieses wurde durch eine
Baumprüfung zur Verkehrssi-
cherheit bestätigt. Daher muss
im Winter der Baum entfernt
werden.
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Die Langnese-Verkäuferin in
der Filmpause fehlt, es darf
auch nicht geraucht werden,
aber alkoholfreie Getränke und
etwas zu knabbern wird im
Sozialzentrum des Lübbecker
Krankenhauses schon serviert,
wenn sich der Raum wieder
einmal in ein kleines Kino ver-
wandelt hat.

Seit zwei Jahren etwa wird
mit einer gewissen Regel-

mäßigkeit (außer im Sommer)
eingeladen. Kürzlich erst wurde
die Komödie »Sweet Home
Alabama« gegeben. Als näch-
stes steht am 30. Dezember um
18:30 Uhr »Der Wixxer« auf
dem Programm. Die Plakate
hängen bereits und jeweils am
Tag der Aufführung bekommen
alle Patientinnen und Patienten
eine Information auf dem Früh-
stückstablett serviert.

Die Idee und Organisation für
diese Kinoreihe stammt von
Bianca Hagemeier und Corne-
lus Siero. Eigentlich als
Abwechslung zum Klinikalltag
für die Patientinnen und Pati-
enten aus der Psychiatrie
gedacht, ist das Angebot den-
noch für alle offen. Bei der
Auswahl der Filme wird darauf
geachtet, dass sie »unterhalt-
sam und aktuell« sind. Bei der

Vorbereitung des Kinoabends
helfen Mitarbeiter der Technik.
Der Eintritt ist natürlich frei.

Am 30. Dezember sind wie-
der alle eingeladen, die Lust auf
Kino haben. »Der WiXXer« ist
die ultimative Hommage und
Parodie auf die großen Edgar
Wallace-Filme. In den Hauptrol-
len zu sehen sind unter ande-
rem Bastian Pastewka, Oliver
Kalkofe und Thomas Heinze. 

Kino im Krankenhaus
Am 30. Dezember wird im Sozialzentrum des Lübbecker Krankenhauses »Der WiXXer« gezeigt

Mehr »Lesebühne« 
Weitere Musik- und Literaturabende geplant

Szenenfoto aus dem Film »Der Wixxer« (links), den die Lübbecker Kinogruppe (rechts) am 30. Dezember präsentiert.

Die Lesebühne bei der Minde-
ner Stadtbibliothek war im Jahr
2004 drei Mal erfolgreich zu
Gast in der Kapelle vom Min-
dener Klinikum I. Zu Texten,
Gesprächen und Musik luden
die Künstler aus der Region
jeweils an Donnerstagabenden
ein. 

Etliche Besucher erlebten die
Veranstaltungen direkt vor Ort,
wer das Bett hüten musste,
hatte Gelegenheit über den
hauseigenen Klinikkanal alles

am Bildschirm zu verfolgen.
Besinnliche, humorvolle und
spannende Texte wurden prä-
sentiert. 

Der reiche Beifall und die
anschließenden Unterhaltun-
gen zwischen Gästen und Vor-
tragenden zeugten vom Erfolg
dieser kulturellen Reihe im Kli-
nikum. 

Im Jahr 2005 nun wird die
Mindener Lesebühne mit
Gesprächen, Texten und Musik
erneut an diesem stimmungs-
vollen Ort präsent sein. Drei bis
vier Auftritte sind geplant, über
die rechtzeitig im Hause - vor
allem auch über die Patienten-
bibliothek und die Grünen
Damen - informiert wird. Wir
laden Sie jetzt schon ein dabei
zu sein, wenn es wieder heißt:
Vorhang auf für die Lesebüh-
ne!

Bedingt durch Anwohnerbe-
schwerden bezüglich nächtli-
cher Lärmbelästigung, wurde
zum Ende des vergangenen
Jahres eine Schranke auf unse-
rem Parkplatz an der Ring-
straße installiert. Diese Schran-
ke wird seit Februar durch
unseren Sicherheitsdienst in
den Nachtstunden (von 22:00

bis 06:00 Uhr) geschlossen.
Sollte jemand in dieser Zeit den
Parkplatz verlassen müssen, so
kann er sich wie auf den Hin-
weisschildern angegeben, an
unseren Wachdienst wenden
(Cordless: 801 / 95-222). Die
Schranke wird dann umgehend
von den Mitarbeitern des
Sicherheitsdienstes geöffnet.

Nachts geschlossen
Sicherheitsdienst öffnet Schranke nach Anruf
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Von nun an werden in jeder
Ausgabe die Ärztlichen
Direktoren der drei Häuser
unsere Leser abwechselnd
über neue Entwicklungen
und Trends informieren.
Den Auftakt machen der
Ärztliche Direktor des Klini-
kums und seine beiden
Stellvertreter mit einem
Rück- und Ausblick zum Jah-
reswechsel.

Im Mai 2004 bestellte die Ver-
bandsversammlung auf Vor-
schlag der Chefarztkonferenz
die neuen Ärztlichen Direkto-
ren. Unser gemeinsames Ziel ist
es, diese nun regelmäßig im
einBlick erscheinende Kolum-
ne aus Sicht des ärztlichen
Direktoriums zu nutzen, um
medizinische Entwicklungen im
Klinikum Minden darzustellen.
Die letzte Ausgabe des Jahres
2004 bietet sich dabei für
einen Rückblick an.

Eine wesentliche Verände-
rung war die Neukonzeption
des Zentrums für Innere Medi-
zin. Damit ist es gelungen,
sämtliche internistischen
Fächer unter einem Dach zu-
sammen zu führen, mit dem
Ziel, die bereits vorhandene
hohe Kompetenz der Einzelfä-
cher weiter zu stärken. Patien-
tenversorgung und Patienten-

zufriedenheit werden in
Zukunft so optimiert. In Zeiten
eines zunehmenden Ärzte-
mangels wird durch ein derar-
tiges Zentrum für Innere Medi-
zin auch ein attraktives
Weiterbildungsangebot für
junge Kolleginnen und Kolle-
gen geschaffen. Darüber hin-
aus werden im DRG-Zeitalter
durch die Bündelung der Kräf-
te auch erhebliche Kostenvor-
teile erzielt. In diesen Prozess
fiel auch der Amtsantritt des
neuen Chefarztes der Abtei-
lung für Gastroenterologie,
Hepatologie und Infektions-
krankheiten, Herr Prof. Dr. C.
Gartung vom Universitätsklini-
kum Aachen.  

Eine ähnliche Konzeption der
Schwerpunktbildung begrün-
det auch unser Interesse an der
Etablierung eines Brustzen-
trums, mit dem Ziel, die best-
mögliche Qualität im Bereich
der Brustkrebs-Diagnostik und
-Therapie interdisziplinär zu
erreichen. Seit Mitte des Jah-
res ist die Mindener Frauenkli-
nik als eines der ersten Zentren
in Nordrhein-Westfalen aner-
kannt. Um diese Auszeichnung
dauerhaft zu sichern, sind auch
dauerhafte Anstrengungen in
organisatorischer und medizi-
nischer Hinsicht notwendig.
Derartige richtungsweisende

Kompetenzzentren-Bildung
erfordert allerdings eine enge
Kooperation mit anderen Kran-
kenhäusern und den niederge-
lassenen Kollegen, um in einer
vertrauensvollen Zusammenar-
beit die Versorgung der
gemeinsamen Patienten opti-
mal zu gestalten. 

Wir sind auch gerne dem
Wunsch der hiesigen Bevölke-
rung nachgekommen, neben
Fortbildungsveranstaltungen

für ärztliche Kollegen, zusätz-
lich auch Vorträge für medizi-
nisch interessierte Bürger an
der Volkshochschule zu halten.
Derartige Aktivitäten zur ver-
besserten Aussendarstellung
des Klinikums werden in
Zukunft sicherlich noch mehr
an Gewicht gewinnen. 

Auch in Anbetracht der viel-
fältigen und nicht immer kal-
kulierbaren Entwicklungen
unseres Gesundheitswesens
müssen sich die Kliniken im
Mühlenkreis mehr und mehr
als genereller Gesundheits-
anbieter, d.h. wie ein Konzern,
gegenüber den Krankenkassen
verstehen. Auf dem Boden ste-

tig sinkender Ressourcen im
deutschen Gesundheitswesen
wird in der Zukunft mit den
Krankenkassen über Einkaufs-
kontingente in Bezug auf
Gesundheitsleistungen verhan-
delt. Dies erfordert auch eine
gedankliche Adaptation der
Mediziner an gänzlich neue,
mit Sicherheit nicht immer bes-
sere, Welten. Dabei ist es un-
sere Aufgabe, darauf zu ach-
ten, dass die hohe Qualität der
Patientenversorgung gesichert
bleibt. Die bisherige Planung
des Neubaus garantiert die
beste Aufstellung in diesem
unsicheren Gesundheitsmarkt.

Mit diesem hoffnungsvollen
Ausblick möchten wir allen
Mitarbeitern des Klinikums
herzlich für ihren Einsatz im
vergangenen Jahr danken und
Ihnen und Ihren Familien ein
gesegnetes Weihnachtsfest
und ein gesundes Neues Jahr
wünschen.

Ihre

PD Dr. B. Bachmann-Mennenga,
Arztlicher Direktor  

Prof. Dr. M. Schrader, 
1. Stellvertreter

Prof. Dr. F. J. Schmitz, 
2. Stellvertreter

Rückblick und 
optimistischer Ausblick

Neue Rubrik: Bericht der Ärztlichen Direktoren 

Neues...
...vom Schreibtisch des 

Ärztlichen Direktors

✎

2. Medizinischer Frühling und Tag der offenen Tür im Krankenhaus Lübbecke

17. Februar 2005
Dr. Uwe Werner, Dr. Christian Luecker:
»Der Kloß im Hals – 
Wenn die Schilddrüse Ärger macht«

16. März 2005
Dr. Brigitte Lehning, Dr. Christopher Klein:
»Kind, mach den Fernseher leiser!
Was geht im HNO-OP auch ambulant?«

20. April 2005
Prof. Dr. Hans Udo Schneider, Dr. Detlev Externbrink:
»Vergesslichkeit ist noch keine Demenz.
Diagnostik – Therapie - Alltag.«

18. Mai 2005
Gerald Oestreich:
»Hüftprothese Fielmann – Gesundheit zum 
Nulltarif im Krankenhaus Lübbecke?«
(Freundeskreis Vortrag)

15. Juni 2005 
Prof. Dr. Wolf-Dieter Reinbold, Dr. Johannes 
Dietrich Komeriner:
»Schnitte ohne zu Schneiden. 
Teleradiologie und neue radiologische Verfahren«

02. Juli 2005 
Tag der offenen Tür im Krankenhaus Lübbecke



A K T U E L L10

Schon zur Zeit des legendären Gelben Kai-
sers hatte sich in China eine präventive
Medizin herausgebildet, die im Wesentli-
chen Aspekte der richtigen Ernährung und
gesundheitsschützende Bewegungen ent-
hielt. Die ersten systematischen Sammlun-
gen von Bewegungen, die »den Körper
dehnen und das Qi leiten, um die Gesund-
heit zu pflegen«, wurden um 2200 v. Chr.
von Kaiser Yü zusammengestellt. 

Seitdem haben sich Hunderte Qi Gong-
Stile entwickelt. Inzwischen hat Qi Gong
auch in den westlichen Ländern eine
zunehmende Beachtung und Verbreitung
erfahren. In der Übertragung seiner Schrift-
zeichen bedeutet Qi Gong »Arbeit mit der
Lebensenergie« und bezeichnet alle
Übungsformen, mit deren Hilfe die Lebens-
energie, das Qi, gepflegt und Krankheiten
vorgebeugt oder geheilt werden können. 

Die Bewegungen sind leicht erlernbar,
langsam und sanft. Sie werden im Sitzen
oder Stehen aus einer gelösten und ruhi-
gen Haltung heraus ausgeführt. Auch die
Konzepte der Traditionellen Chinesischen
Medizin (TCM) finden sich in den Übungs-
prinzipien und der Ausgestaltung der Qi
Gong- Methoden wieder. So beschreibt

Edda Thomé, Lehrerin für Taiji Quan und
Qi Gong aus  Holzhausen das, was sie seit
kurzem rund 22 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern jeden Dienstag abend in einem
Gymnastikraum in der Psychiatrie vermit-
telt. 

Seit September gibt es diese Betriebs-
sportgruppe mit den fernöstlichen  Vor-
zeichen. Mit dabei ist auch Brigtte Bösch,
die sich zu Anfang  gefragt hat, »was
machst du hier eigentlich?« Doch inzwi-

schen hat sie  erfahren, wie sehr sie diese
»sportliche« Betätigung körperlich und
mental in Anspruch nimmt und freut sich
schon auf den frühen  Dienstagabend,
wenn es wieder zum »Qi Gong« läutet.
Dass die »Arbeit  mit der Lebensenergie«
Spaß macht und guttut, hat sich herum-
gesprochen.  Es gibt sogar schon eine War-
teliste, so dass Edda Thomé ab Januar eine
zweiten Kurs anbietet, der bereits um
16:15 Uhr beginnt.

Auf der Suche nach dem 
inneren »Reich der Mitte«

Betriebssportgruppe mit »fernöstlicher Prägung« wird immer beliebter

Qi Gong ist »Arbeit mit der
Lebnsenergie« – und begeistert
inzwischen auch immer mehr
Mitarbeiter der Kliniken im
Mühlenkreis, so dass es für die zwei-
te Gruppe in Lübbecke inzwischen
schon eine Warteliste gibt.
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Die beiden Lübbecker Hals-
Nasen-Ohrenärzte Dr. Jürgen
Blaue und Dr. Christopher Klein
ziehen am 1. Januar um. Sie
verlegen ihre seit elf Jahren in
der Langen Straße 1 bestehen-
de Praxis in das Lübbecker
Krankenhaus an der Virchow-
straße 65. Die Veränderungen
im Gesundheitswesen haben
sie zu diesem Schritt bewogen,
sie wollen auch unter den sich
stetig verändernden Bedingun-
gen »konkurrenzfähig« blei-
ben. 

Sich auf einem sich ständig
verändernden Gesundheits-
markt behaupten zu können,
ist das Ziel, zu dem auch eine
Zertifizierung gehört, die vor
gut einem halben Jahr erreicht

wurde. 320 Quadratmeter Pra-
xisfläche werden zur Zeit im
Lübbecker Krankenhaus herge-
richtet, umfangreiche Umbau-
maßnahmen sind dazu not-
wendig. Entstehen werden auf

einer Ebene im Erdgeschoss
moderne, großzügig zuge-
schnittene, helle und funkti-
onsgerechte Räume. 

Der Einzug ins Krankenhaus
sichert eine optimale Vernet-

zung und Kooperation mit den
Abteilungen des Krankenhau-
ses. Bedient wird auch eine
Tagesklinik für ambulantes
Operieren. Direkt vor der Praxis
gelegene Parkplätze sind ein
weiteres Umzugsargument
gewesen, außerdem ist eine
direkte Anbindung an öffentli-
che Verkehrsmittel gewährlei-
stet.

Dr. Klein (oben links)
und Dr. Blaue ziehen
mit ihrem Praxisteam
in das Lübbecker
Krankenhaus um. 

Optimale Vernetzung
und Kooperation

HNO-Praxis zieht ins Lübbecker Krankenhaus ein

Volksbanken 
Kreis Minden-Lübbecke

„Meine Bank? Ist da, wo ich bin.
Einfach online mit VR-NetWorld.“
Ob unterwegs, zu Hause oder im Büro. Mit VR-NetWorld haben Sie Ihre Bank immer dabei.
Über Internet, Online-Dienste oder Telefon können Sie uns jederzeit Aufträge erteilen – 
rund um die Uhr.

Wir machen 
den Weg frei

www.vr-networld.de
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Ein Lächeln ins
Gesicht gezaubert

6-jährige Hosna aus Afghanistan wurde in Kieferklinik operiert

Über das Gesicht des kleinen
Mädchens huscht wieder ein
Lächeln. Die sechsjährige Hos-
na aus der afghanischen
Hauptstadt Kabul kann sich
wieder freuen. Möglich
gemacht hat dies Privat-Dozent
Dr. Werner Engelke, Chefarzt
der Mund-Kiefer-Gesichtschir-
urgie am Klinikum Minden. Er
operierte das Mädchen, das an
einer Kieferversteifung litt.

Dieser humanitäre Hilfsein-
satz kam auf Vermittlung des
Friedensdorfes Oberhausen
zustande. Helge Schreiber, Mit-
arbeiter der Krankenhaus-
Koordination und stellv. Abtei-
lungsleiter, hatte in Minden
angefragt, ob das Mädchen
hier kostenlos behandelt wer-
den könnte. Die Betriebsleitung
stimmte der Anfrage spontan
zu und so wurde Hosna für
zwei Wochen in der Kieferkli-
nik aufgenommen. Dr. Werner

Engelke erläuterte das Krank-
heitsbild: »Das Mädchen litt
unter einer beidseitigen Ver-
steifung der Kiefergelenke,
hervorgerufen entweder durch
eine Verletzung oder Entzün-

dung. Sie konnte Ober- und
Unterkiefer nur noch einen Mil-
limeter weit öffnen, so dass sie
nicht mehr richtig ernährt wer-
den konnte.« Die Verständi-
gung klappte dank der Hilfe
des afghanischen Chirurgen Dr.
Arsalan Asadi, der im Zentrum
für Chirurgie im Klinikum tätig
ist. 

Schwierigkeiten bei dem Ein-
griff ergaben sich durch die
weichen Knochen der Patientin,
doch verlief die Operation ohne
Komplikationen. In der Folge
konnte die Ernährung umge-
stellt und das Mädchen wieder
aufgepäppelt werden. »Pud-
ding, Brei und vor allem Scho-
kolade schmeckten ihr schon
bald sehr gut«, so Dr. Engelke.

Ihr »Leuchten in den
Augen«, so Pflegedienstleiter
Karl-Heinz Petrowitsch, lohnte
die intensive Pflege durch die
Schwestern und Pfleger auf der
Station. Die sind natürlich an
dem weiteren Werdegang ihrer
kleinen Patientin interessiert,
wenn sie im Februar nach
Kabul zurückkehrt. Im Minde-
ner Klinikum wurde Hosna von
Petra und Manfred Rückert
umsorgt, lokale Betreuer des

Friedensdorfes aus Obernkir-
chen. 

Das Friedensdorf Oberhau-
sen organisiert zwei Mal jähr-
lich Flüge nach Afghanistan.
Die kleinen Patienten werden
in Zusammenarbeit mit dem
örtlichen Roten Halbmond aus-
gesucht. 80 bis 90 Kinder wer-
den ausgeflogen, um nach
erfolgreicher Behandlung in die
Familie zurückzukehren. Hosna
wird im Februar wieder zu
Vater und Mutter, sowie ihren
drei Geschwistern nach Kabul
reisen. 

Das Friedensdorf Oberhau-
sen ist nicht nur in Afghanistan,
sondern auch in Angola,
Rumänien, ehemaligen-GUS-
Staaten, sowie Vietnam und
Kambodscha tätig. Rund 1000
Patienten werden jährlich
durch das Friedensdorf, das in
Oberhausen eine Heimeinrich-
tung mit 140 Betten unterhält,
vermittelt. Kooperationspart-
ner sind bis zu 300 Kranken-
häuser. Das Engagement für
das Friedensdorf soll nach
Angaben von PD Dr. Bernd
Bachmann-Mennenga, Ärztli-
cher Direktor Klinikum Minden,
kein Einzelfall bleiben. 

Sie kann wieder
lachen: Die kleine
Hosna im Kreise des
Pflegepersonals und
ihrer Betreuer.
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Simone Schaal hat viele histo-
rische Friedhöfe besucht. Mit
ihrer Pentax ME super ist sie
dort unterwegs, auf der Suche
nach Motiven zum fotografie-
ren. Die Rahdener Kranken-
schwester ist fasziniert von der
Atmosphäre dieser Orte. Sie
strahlen Ruhe aus und haben
etwas mystisches. Simone
Schaal fotografiert dort u. a.
alte Skulpturen. Als wir sie
besuchten,
waren ihre
Fotografien
gerade
von einer
Ausstel-
lung im
Rahde-
ner
Gemein-
dehaus

Simone Schaal mit
einem ihrer Werke.

zurückgekehrt. Die Fotos wur-
den im Zusammenhang mit
einer Vortragsreihe zum Thema
»Leben und Sterben« dort aus-
gestellt. Auf diesen alten Fried-
höfen verbinden sich für sie
Kunst, Geschichte und Natur.
Ihre Fotografien entstanden
auf vielen verschiedenen Fried-
höfen z. B. in Köln, Hamburg,
Berlin, Osnabrück, Herford und
Frankfurt. Viele berühmte Per-
sönlichkeiten sind dort begra-
ben z. B. Berthold Brecht, Felix
Mendelson-Bartholdy und der

Erfinder der Litfasssäule. Sie
hat dort auch schon viele
Menschen kennengelernt
und ist mit ihnen ins
Gespräch gekommen. Mit
dem Fotografieren hat sie
schon vor vielen Jahren
begonnnen, zu Anfang
gehörten ihre Kinder zu

ihren Lieblingsmotiven.
Danach hat sich die
Zahl ihrer Motive
erweitert, Blumen hat
sie mit Makrotechnik
aufgenommen, Blü-
ten haben sie schon

immer
faszi-
niert,

aber
auch

Wasser,
Muscheln,
Bäume, ...

Die Fotogra-

Fotografische Streifzüge
in einer stillen Welt

Krankenschwester Simone Schaal fotografiert auf historischen Friedhöfen

fie ist ein guter Ausgleich zu
ihrer Arbeit – Entspannung. Vor
allem hat sie eines festgestellt:
»Man sieht vieles mit anderen
Augen«. 

Seit vier Jahren stellt sie nun
aus. Zunächst mit drei anderen
Frauen gemeinsam, jetzt zum
ersten mal in einer Einzelaus-
stellung. Außerdem hofft sie
irgendwann wieder Platz für
ihre eigene Dunkelkammer zu

haben – dann könne sie beim
Abziehen mehr Einfluss auf das
Ergebnis haben. 

Fotografieren ist im Übrigen
nicht das einzige Hobby von
Simone Schaal. Wenn es die
Zeit und das Wetter erlauben,
dann holt sie ihre »Güllepum-
pe« aus der Garage.Über 20
Jahre alt ist die Honda CX500,
mit der die Krankenschwester
in ihrer Freizeit unterwegs ist. 

Solch ungewöhnliche Fotografien entstehen bei den Streifzügen der
Krankenschwester Simone Schaal.
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Ein Mann der ersten Stunde im
neuen Haus ist er gewesen.
Schon 1983 wurde der gebür-
tige Remscheider Dr. Horst von
der Mühlen zum Chef der Psy-
chiatrie im neuen Lübbecker
Krankenhaus gewählt. Das Ent-
stehen seiner Abteilung konn-
te er so begleiten und mit
beeinflussen. Ende Februar
2005 geht der dann 65-Jährige
in Ruhestand und hat damit
über 20 Jahre im Lübbecker
Haus als Chefarzt gearbeitet.

In seinem Geburtsort Rem-
scheid ist er auch aufgewach-
sen, hat dort die Realschule
besucht und anschließend eine
Maschinenschlosserlehre absol-
viert. Das Abitur hat er später
nachgeholt, wie er im
»Abschiedssgespräch« mit der
Redaktion des einBlick berich-
tet, dessen Redakteur im übri-
gen bereits 1983 seine Wahl
zum Chefarzt journalistisch
begleitet hat. 

Dr. Horst von der Mühlen hat
an den Universitäten Freiburg,
München, Wien und Heidel-
berg studiert. Nach der Promo-
tion arbeitete er an verschie-
denen Stellen als Medizinal-
assistent  –  Karlsruhe, Lud-
wigshafen und Oelde waren
Stationen. Ab 1970 war er
Assistent an der Psychiatrischen

Uniklinik in Frankfurt, wo er
nach seiner Facharztausbildung
direkt als Oberarzt für Neuro-
logie und Psychiatrie über-
nommen wurde. Dort arbeite-
te er, bis er nach Lübbecke
wechselte. Zwischenzeitlich
hatte er auch noch die Zusatz-
bezeichnung Psychotherapie
und Sportmedizin erworben.

Besonders die Psychothera-
pie, so erklärt Dr. von der
Mühlen in der Rückschau auf
mehr als 20 Jahre als Chefarzt,
habe an Gewicht gewonnen.
Sie sei voll in das Fach inte-

beruflichen Lebens (seit 1968
ist er ärztlich tätig) feststellen,
dass die Chancen für die Pati-
entinnen und Patienten, in ein
»normales« Leben zurückzu-
finden, erheblich gestiegen
sind.

Das lässt ihn zufrieden
gehen. Und auch, dass die
Belegung in der Psychiatrischen
Klinik sehr hoch ist und zuletzt
die einmal im Jahr unangemel-
det auftauchende Besuchs-
kommission des Regierungs-
präsidenten unter anderem für
die Klinikführung und Patien-
tenversorgung das Prädikat
»Vorbildlich« vergeben hat.

Was ab März nächsten Jah-
res passiert, das weiß Dr. von
der Mühlen noch nicht so
genau. Nur, dass er in Lüb-
becke bleiben wird, viel mit sei-
nem Hund draußen sein will
und sich vielleicht wieder mit
dem Pferdesport befassen
wird. Am Schreibtisch wird
man ihn dennoch womöglich
eines Tages finden können,
denn: »Ich habe so viel erlebt.
Vielleicht setze ich mich irgend-
wann hin und schreibe ein
Buch.«

Ein Mann der
ersten Stunde

Dr. Horst von der Mühlen geht in Ruhestand

Dr. Horst von der
Mühlen geht im
Februar 2005 in
Ruhestand – und
schreibt vielleicht ein
Buch...

griert, »was natürlich auch
Konsequenzen für die Patien-
tenversorgung hatte.« Starke
Entwicklungen habe es in die-
ser Zeit auch auf dem Sektor
der Medikamente und Psycho-
pharmaca gegeben: »Die haben
sich enorm weiterentwickelt.«
Vor allem, so der künftige Pen-
sionär, seien die Nebenwirkun-
gen deutlich geringer gewor-
den. Ergänzend hätten
Ergotherapie und Soziothera-
pie an Gewicht gewonnen,
womit sich das »Spektrum der
Behandlungsmöglichkeiten
stark erweitert hat.«

Ein weiteres neues Stichwort
ist die Psychoedukation: eine
bessere Aufklärung der Patien-
ten und die Einbeziehung der
Angehörigen. Damit habe er
sich intensiv befasst. Zudem
hätten sich im Laufe von mehr
als 20 Jahren sehr viele effekti-
ve vorbeugende Behandlungs-
methoden aufgetan. Dazu zäh-
le natürlich auch in starkem
Maße die Arbeit in den Tages-
kliniken und in der psychiatri-
schen Ambulanz. 

Dr. von der Mühlen kann
deshalb am Ende eines langen
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Das Institut für Diagnostische
Radiologie und Nuklearmedizin
und das Institut für Laboratori-
umsmedizin, Mikrobiologie,
Hygiene, und Transfusionsme-
dizin des Klinikum Mindens
veranstalteten jetzt gemeinsam
mit dem deutschen Verband
Technischer Assistenten ein
Doppelseminar mit an-

schließendem Workshop in
den jeweiligen Abteilungen.

Thema der Fortbildungsver-
anstaltung in der Radiologie
war die Wirbelsäulendiagnostik
aus der Sicht des Rheumatolo-
gen und des Radiologen. Die
Fortbildungsveranstaltung im
Bereich der Laboratoriumsme-
dizin umfasste Themenkom-

plexe aus den Bereichen Häma-
tologie, Transfusionsmedizin,
Mikrobiologie und der Reise-
medizin.  

Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Rheumatologie, der
Radiologie und des Laborinsti-
tuts stellten ihr umfangreiches
Fachwissen in zahlreichen Vor-
trägen zur Verfügung. In den

anschließend in den jeweiligen
Abteilungen durchgeführten
Workshops konnten alle Teil-
nehmer ihr theoretisch erwor-
benes Wissen durch praktische
Übungen unter Fachanleitung
vertiefen. 

Beide Veranstaltungen waren
mit hoher Teilnehmerzahl sehr
gut besucht. 

Am 19. und 20. November fan-
den im Hörsaal des Klinikums
Minden die mittlerweile 7.
Tagesseminare zur praktischen
Liquorzytodiagnostik in Koope-
ration mit dem Deutschen Ver-
band der technischen Assisten-
tinnen (dvta) und der
Deutschen Gesellschaft für
Liquordiagnostik (DGLN) statt. 

An dieser Veranstaltung nah-
men Medizinisch-Technische-
Assistentinnen und Mediziner
aus dem gesamten Bundesge-
biet teil. Die Veranstaltung wird
organisiert durch Frau Barbara
Schroeder aus dem Zentralla-
bor zusammen mit dem Lei-
tenden Oberarzt der Neurolo-
gie Dr. Frank Haukamp. Im
Rahmen dieses Kurses werden
Liquorpräparate aus dem

Klinikum Minden ist durch die
enge Zusammenarbeit der Kli-
nik für Neurologie mit dem
Institut für Laboratoriumsme-
dizin, Mikrobiologie, Hygiene,
Umweltmedizin und Transfusi-
onsmedizin inzwischen ein
überregional anerkanntes Insti-

tut für Liquordiagnostik. Diese
überregionale Stellung führt
dazu, dass sowohl Einsendun-
gen aus dem Bundesgebiet
sowie entsprechende diagno-
stische Studien im Klinikum
Minden durchgeführt werden. 

Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aller Veranstaltungen
freuten sich über die gute Orga-
nisation der Veranstaltungen mit
den sowohl theoretischen als
auch praktischen Hinweisen und
die sowohl technische als auch
klinische Kommentierung durch
die Dozenten. 

Bereich der Onkologie, der ent-
zündlichen Nervenerkrankun-
gen sowie der Autoimmuner-
krankungen des Nerven-
systems den Teilnehmern im
einzelnen demonstriert, so dass
hier entsprechende Kenntnisse
erworben werden können. Das

Doppelseminar
mit Workshops

Fortbildungen in Radiologie und Laboratoriumsmedizin

Adäquate Liquordiagnostik
Tagesseminare mit Teilnehmern aus dem gesamten Bundesgebiet

Auf großes Interesse stießen die Fortbildungen in der Radiologie (Bild rechts) und in der Laboratoriumsmedizin (Bild links).

Theorie und Praxis
standen auf dem
Stundenplan der
Tagesseminare.
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in Jubiläum gebührend
zu feiern, das gelingt
nicht häufig. Doch was

das Team um Geschäftsführer
Gerald Oestreich zum 100-
jährigen Bestehen des Minde-
ner Klinikums auf die Beine
gestellt hat – das ist das, was
man mit Fug und Recht als eine
rundum gelungene Sache
bezeichnen kann.

In die Mindener Stadthalle
war auf den Tag genau 100
Jahre nach Eröffnung des Min-
dener Klinikums am 15.
Dezember 1904 eingeladen
worden. Rund 500 Gäste hat-
ten sich angesagt und beka-
men ein Programm geboten,
das voller Abwechslung steck-
te – und vor allem voller guter
Einfälle. Es sorgte dafür, dass
der weitaus größte Zahl der
Jubiläumsgratulanten vier Stun-
den dabei blieben und sich
keinerlei vorzeitiger Drang zum
sich anschließenden Büffett
breitmachte.

Geschäftsführer Gerald
Oestreich überließ zunächst
dem WDR-Moderator Andreas
Spellig (in Lübbecke aufge-
wachsen, im Mindener Klini-
kum geboren) kurz das Wort,
ehe er »seine« Gäste persönlich
begrüßte. Das Aufzählen von
Namen konnte er sich dabei
ersparen, denn das war bereits
erledigt, weil vorab schon eine
Liste sämtlicher geladener
Gäste über eine Riesenlein-
wand abgespult worden war.

Gerald Oestreichs Gruß galt
vor allem auch jenen, die an
dieser Feierstunde nicht teil-
nehmen konnten, weil sie im
Klinikum ihren Dienst taten. Er
stellte die herausragende Posi-
tion des Mindener Klinikums als
eines der ganz großen Häuser

in der Bundesrepublik heraus.
Mit »über 1 000 Betten und
unserer Spitzenmedizin spielen
wir in der Champions-League.«
Diese Position wurde im Verlauf
der Veranstaltung durch den
Studiendekan Prof. Haller
unterstrichen, der das Klinikum
Minden in den Status des aka-
demisches Lehrkrankenhaus
der Medizinischen Hochschule
Hannover erhob. 

Danach startete die erste von
insgesamt vier Talkrunden. The-
men waren »Träger und Poli-
tik«, »Medizin gestern und
heute«, »Wissenschaft und
Forschung/Internationale Kon-
takte« sowie »Wirtschaft:

Freunde, Förderer und Sponso-
ren«. Ein Thema, das in allen
vier Talkrunden auftauchte, war
der Neubau des Klinikums, der
von praktisch allen Beteiligten
als der entscheidende Schritt
zur langfristigen Sicherung
einer optimalen medizinischen
Versorgung der Bürger im
Mühlenkreis herausgestellt
wurde.

Dass das Klinikum hervorra-
gende medizinische Köpfe in
seinen zum Teil inzwischen ehr-
würdigen Mauern beherbergt,
das ist hinlänglich bekannt.
Dass unter dem medizinischen
Personal aber auch eine ganze
Reihe von musikalischen Talen-

»Mit einhunde
da fangen 

Jubiläumsfeier »100 Jahre Klinikum« mit m

Momentaufnahmen
Die Modenschau mit Schwestern-
trachten war ein Höhepunkt der
Jubiläumsfeier (Fotos 1, 2 und 3). Dr.
Frank Haukamp und Dr. Rainer Salbeck
(Foto 4), Prof. Wolf-Dieter Reinbold
samt Ehefrau Henrike (Foto 5) und Dr.
Etienne Lienard mit Anton Sjarow und
Willi Grote (Foto 6) sorgten für musi-
kalische Unterhaltung. Bestsellerautor
Lütz referierte (Foto 7), Politiker, Mana-
ger und Mediziner tauschten sich in
Talkrunden aus (Foto 8) und Prof. Stad-
ler begrüsste den Ehrengast aus Padua,
Prof. Thiene (Foto 9).  Prof. Haller
erklärte das Klinikum zum akademi-
schen Lehrkrankenhaus der Medizini-
schen Hochschule Hannover (Foto 10).

E
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ten zu finden ist, das wurde
endgültig erst auf dieser
Jubiläumsveranstaltung klar. So
sorgten Oberarzt Dr. Frank
Haukamp an der Gitarre und
Oberarzt Dr. Rainer Salbeck (mit
bluesiger Sonnenbrille) für
rockige und poppige Musik und
unterlegten eine von viel Beifall
begleitete historische Moden-
schau, in der Schwesternklei-
dung von der Antike bis in die
Neuzeit präsentiert wurde. Und
sie hatten Udo Jürgens »Mit 66
Jahren, da fängt das Leben
an…« umgetextet in eine Neu-
bauhymne: »Mit einhundert
Jahren, fangen wir neu an…«
Deutlich hitverdächtig und

rt Jahren –
wir neu an!«

mehr als 500 Gästen war ein voller Erfolg

sicherlich ein Stück, dass spä-
testens zur Eröffnung des neu-
en Hauses in voller Besetzung
gespielt werden wird.

Klassisch war das, was Prof.
Wolf-Dieter Reinbold (Cello)
und seine Frau Henrike am Kla-
vier boten. Der Chef der Radio-
logie hat in seinem Leben
bekanntlich vor vielen Jahren
eine Entscheidung zugunsten
der Medizin gegen eine Karrie-
re als Cellist getroffen. Er
bewies anlässlich des Klinikum-
Jubiläums mit einem Stück von
Camille Saint-Saens (Der
Schwan) und dem »Rondo« für
Cello und Klavier von Luigi
Boccherini (einem dieser

Stücke, denen der Ruf vorau-
seilt, es sei »unspielbar«), dass
er auch als Musiker womöglich
seinen Weg gemacht hätte. Ein
»klassiches« Instrument, näm-
lich die Geige, beherrscht auch
Oberarzt Dr. Etienne Lienard,
der zusammen mit Anton Sja-
row (Geige) und Willi Grote
(Gitarre) einen Hauch wilder
Zigeunermusik in die Mindener
Stadthalle zauberte. 

Der Autor des Bestsellers
»Lebenslust«,Dr. Manfred Lütz,
Chefarzt des Alexianer Kran-
kenhauses Köln, Facharzt für
Psychiatrie, Psycotherapie, Ner-
venarzt und Theologe, rundete
mit einem unglaublich kurz-
weiligen Vortrag diese prächtig
gelungene Jubiläumsshow ab,
indem er seine Gedanken um
den sich immer mehr ausbrei-
tenden Gesundheitswahn aus-
spann.

Nachdem der für die Talkrun-
de »Medizin gestern und heu-
te« eingeplante Ehrengast aus
Padua, Prof. Gaetano Thiene,
aufgrund widriger Wetterver-
hältnisse erst kurz vor Ende der
Veranstaltung eintraf, schloss er
die Veranstaltung mit der Auf-
forderung, die Zusammenarbeit
zwischen Minden und Padua zu
intensivieren. Beim anschließen-
den Imbiss und Umtrunk im
Foyer werden er und Prof. Stad-
ler ausreichend Gelegenheit
gehabt haben, in dieser Hin-
sicht weitere Pläne zu schmie-
den.

Es spielte dabei übrigens die
kleine »Bessel Big Band«.  Und
die druckfrische Jubiläums-Bro-
schüre, in der Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft des
Mindener Klinikums aufgear-
beitet worden sind, war schnell
vergriffen.

2

3

4

567
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Die zunehmende »Adipositas«
(Fettsucht) bei Kindern und
Jugendlichen stand im Mittel-
punkt einer Pädiatrischen
Jubiläumsfortbildung in Min-
den. Doch auch der Neubau
des Klinikums und das dort vor-
gesehene Eltern-Kind-Zentrum
(ElKi) waren Themen dieser
Veranstaltung.

Nach der Eröffnung durch
Prof. Dr. Wilfried Tillman, Chef-
arzt der Kinderklinik, erläuter-
te Verleger Rainer Thomas,
Vorsitzender des Fördervereins
ElKi: »Im künftigen Eltern-Kind-
Zentrum werden Frauenklinik,
Früherkennungszentrum und
Kinderklinik unter einem Dach
zusammengefaßt – zum Woh-
le der Kinder«. 

Gerald Oestreich, Geschäfts-
führer der Kliniken im Mühlen-
kreis, unterstrich, dass der Neu-
bau eine große strategische
Herausforderung darstelle,

auch hinsichtlich des künftigen
»ElKi«. Kinderstationen unter
einem Dach, Spielecken, Sand-
kasten und mehr: »Hoffen wir,
dass wir das große Ziel errei-
chen, 2007 drin zu sein«. 

Über »Asthma bronchiale«
im Kindesalter referierte Prof.
Dr. Stefan Zielen, Leiter der
Lungenfunktionsabteilung der
Universitäts-Kinderklinik Frank-
furt. Seiner Ansicht nach wird

Asthma vermehrt durch
Umwelteinflüsse hervorgeru-
fen. Er erteilte überzogener
Reinlichkeit eine Absage und
sprach sich dafür aus, Kinder in
ihrer gewohnten Umgebung
aufwachsen zu lassen, um die
Widerstandskräfte zu stärken.

Über »Kindermisshandlun-
gen« sprach Prof. Dr. Bernd
Brinkmann, Direktor des Insti-
tuts für Rechtsmedizin der Uni-

versitätsklinik Münster. Er klär-
te Ärzte und Kranken-
schwestern darüber auf, was
alles auf Misshandlungen hin-
deutet . Die »Fettsucht« bei
Kindern war als Schwerpunkt-
thema gewählt worden, weil
die Kinderklinik plant, eine
oder mehrere Betroffenen-
Gruppe(n) mit 6 bis 10 Teil-
nehmern zu bilden. Wichtig ist
eine enge Zusammenarbeit
auch mit der Ernährungsam-
bulanz sowie den Diätassisten-
tinnen, um die richtige Strate-
gie für jedes zu dicke Kind zu
entwickeln. Außerdem können
in der Selbsthilfegruppe die
Therapieansätze begleitet und
kontrolliert werden. 

In einer Fortbildungsveranstal-
tung der Klinik für Kardiologie
und Internistische Intensivme-
dizin im Hörsaal des Klinikums
I wurden unterschiedliche
Aspekte der Diagnostik und
Behandlung von Patienten mit
Chronisch-obstruktiver Lunge-
nerkrankung (COPD) behan-
delt. 
Nach Einführung in das Thema
durch Chefarzt PD Dr. Wolf-
gang Lengfelder stellte PD Dr.

Winfried Randerath, Chefarzt
der Klinik für Pneumologie, All-
ergologie und Schlafmedizin
aus dem Krankenhaus Betha-
nien in Solingen die unter-
schiedlichen Entzündungsme-
chanismen von Asthma
bronchiale gegenüber chroni-
scher Bronchitis vor, welche
sich in der Erkrankung und
ihrer Behandlung grundsätzlich
unterscheiden. Während sich
Asthma bronchiale als eine

anfallsartige Lungenerkran-
kung, häufig auf dem Boden
von allergischen Entzündun-
gen, darstellt, ist die chronisch
obstruktive Lungenerkrankung
mit Emphysem (COPD) meist
die Folge jahrelangen inhalati-
ven Zigarettenrauchens, die zu
einer irreversiblen  Zerstörung
der Lunge führt. 
Im zweiten Teil der Veranstal-
tung referierte Detlef Lüders
als zuständiger Oberarzt für
den Bereich Pneumologie des
Klinikums über die Akutbe-
handlung der Chronisch-
obstruktiven Bronchitis im
Krankenhaus. Die Exazerbation
der COPD erfordert  häufig
lang währende Krankenhau-
saufenthalte unter Einsatz

intensivmedizinischer Maßnah-
men und großer finanzieller
Ressourcen. Aktuelle Analysen
zu Kosten, Prävalenz, Inzidenz
und Morbidität  unterstreichen
eine wachsende Bedeutung
der Chronisch-obstruktiven
Lungenerkrankung für das
gesamte Gesundheitswesen. In
WHO-Analysen wird die Mor-
talität der COPD im Jahr 2020
(nach den Herz-Kreislaufer-
krankungen und dem Schlag-
anfall) auf Platz 3 der am häu-
figsten zum Tode führenden
Erkrankungen eingestuft.
Dr. Reinhard Hütung stellte als
niedergelassener Lungenfarzt
in Minden in seinem absch-
ließenden Referat fest, dass
eine frühzeitige Behandlung
einer Exazerbation oder Infek-
tion bei COPD schwerwiegen-
de Verläufe abmildern und
Krankenhausaufenthalte
dadurch möglicherweise ver-
meiden kann, wodurch  wie-
derum Kosten gespart werden.

Dicke Lilli, gutes Kind?
Fortbildungsveranstaltung zum Thema »Fettsucht« bei Kindern und Jugendlichen

Ständige Herausforderung
Weiterbildung über die »Chronisch-ostruktive Lungenerkrankung«

Die Fortbildung der
Pädiatrie stieß auf
großes Interesse.

Die Referenten der
COPD-Fortbildung
zusammen mit Dr. W.
Lengfelder (rechts).
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Bei Atemnot den Arzt konsultieren
Informationsveranstaltung zu Herzklappenerkrankungen, die oft zu spät erkannt werden 

Hautkrebs: Neueste Erkenntnisse
3. Dermato-Onkologisches Forum Minden mit internationalen Referenten

Etwa 200 000 Menschen in
Deutschland haben einen Herz-
klappenfehler. Viele Herzklap-
penerkrankungen können heu-
te sehr wirkungsvoll behandelt
werden. Die Zahl der operati-
ven Eingriffe an den Herzklap-
pen steigt Jahr für Jahr an.
1990 wurden in Deutschland
7 400 Patienten wegen ihrer
erkrankten Herzklappe ope-
riert, 2003 waren es 16 600.
Eine der Hauptursachen für den
Anstieg ist die Zunahme der
Aortenklappeneinengungen
bei älteren Menschen.

Prinzipiell unterscheidet man
bei den Herzklappenfehlern
zwischen angeborenen und
erworbenen Erkrankungen. Für
Erkrankungen der Herzklappen
besteht in der allgemeinen
Bevölkerung, aber speziell bei
Patienten mit Herzklappenfeh-
lern ein großes Informations-
bedürfnis, da diese Erkrankun-
gen weit weniger bekannt sind
als Herzinfarkt und Schlaganfall

und sehr viel weniger Informa-
tionsveranstaltungen in den
Medien angeboten werden. 

Herzklappenfehler entwickeln
sich meistens langsam und ver-
ursachen als häufigstes Sym-
ptom Atemnot bei Belastung.
Doch anstatt die Beschwerden
vom Arzt abklären zu lassen,
halten viele Betroffene ihre Sym-
ptome für eine normale Alter-
serscheinung. 

Häufig werden deshalb Herz-
klappenfehler erst relativ spät
diagnostiziert, dann schon mit

strukturellen Folgeschäden am
Herzen, die die Behandlungser-
folge einschränken. Hellhörig
sollte man zum Beispiel wer-
den, wenn bei Alltagsbelastun-
gen eine verstärkte Atmung
oder sogar Luftnot auftritt.

Die Deutsche Herzstiftung hat
in diesem Jahr die Herzklappen-
erkrankungen zum Thema  des
Herzmonats gemacht. Im Rah-
men dessen fanden im Novem-
ber in ganz Deutschland über
700 Seminare und Vorträge in
allen größeren Städten statt – so

auch in Minden.  
Hier standen der Chefarzt der

Klinik für Kardiologie und Inter-
nistische Intensivmedizin, Priv.
Doz. Dr. Wolfgang Lengfelder
und der niedergelassenen Kar-
diologe Dr. Stefan Engelbart als
Referenten und Diskussions-
partner für alle Fragen zur
modernen Diagnostik und The-
rapie von Herzklappenfehlern
bei einer Informationsveran-
staltung im Hörsaal des Klini-
kum I zur Verfügung, die auf
großes Interesse gestoßen ist.

»Hautkrebs-Update 2004«
stand im Mittelpunkt des 3.
Dermato-Onkologischen
Forums, das die Hautklinik
unter Leitung von Prof. Dr.
Rudolf Stadler Anfang Dezem-
ber im Victoria-Hotel ausrichte-
te. Dabei wurden dem
Fachpublikum und der Öffent-
lichkeit die neuesten wissen-
schaftlichen und medizinischen
Erkenntnisse vorgestellt. 

Nach der Eröffnung des
Forums durch Prof. Dr. Stadler,
der besonders Prof. Stran-
negârd aus Stockholm begrüß-
te, mit dem er in den vergan-
genen Jahren gemeinsam
Daten zum Thema erarbeitet
hatte, hob Landrat Wilhelm
Krömer in seinem Grußwort die
Bedeutung dieser Veranstal-
tung hervor: »Hautkrebse stel-
len in Deutschland sowohl bei
Frauen als auch bei Männern
die zweithäufigste Krebsform

dar - bei weiterhin steigender
Inzidenz. Allein die Hautklinik
Minden als dermato-onkologi-
sches Zentrum hat in den
zurückliegenden Jahren mehr
als 1.500 Patientinnen und Pati-
enten mit Hautkrebs, unter
anderem auch den maligno-
men Melanomen, diagnosti-
ziert und therapiert.« 

In diesem Jahr wurde erheb-

liche Arbeit auf Veranlassung
der Deutschen Krebsgesell-
schaft innerhalb der Arbeitsge-
meinschaft Dermatologische
Onkologie investiert, Leitlinien
zu entwickeln, die auf dem
Form von Claus Garbe aus
Tübingen, einem der wesentli-
chen Mitautoren, erstmals einer
größeren Öffentlichkeit vorge-
stellt wurden. Die Deutsche

Dermatologische Gesellschaft
hat sich in Zusammenarbeit mit
der Deutschen Krebsgesell-
schaft und anderen medizini-
schen Fachgesellschaften feder-
führend zur Aufgabe gemacht,
für den Hautkrebs in seiner
ganzen Breite evidenzbasierte
Leitlinien aufzustellen. Hierzu
zählt ein abgestuftes diagnosti-
schen sowie in differenziertes
operatives Vorgehen bei malig-
nen Melanom je nach Tumor-
dicke. Die verschiedenen
Aspekte der neuesten diagno-
stischen Methoden und thera-
peutischen Möglichkeiten wur-
den von den namhaften
Referenten aus dem In- und
Ausland auf dem Forum vorge-
stellt und erläutert.

Prof. Dr. Rudolf
Stadler (2.v.r.) im
Fachgespräch mit
Referenten. 
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In Notfallsituationen sicherer fühlen
Fortbildungskursus »Wiederbelebung« für 400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Lebensrettende Maßnahmen geübt
Erfreuliche Resonanz auf »Herz-Lungen-Wiederbelebungskursus«

Die Deutsche Herzstiftung und
das Krankenhaus Lübbecke
hatten kürzlich zu einem
»Herz-Lungen-Wiederbele-
bungskursus« eingeladen, der
mit 46 Teilnehmern eine erfreu-
lich große Resonanz zu ver-
zeichnen hatte. 

Prof. Dr. Michael Poll stellte
in seiner Begrüßung die Wich-
tigkeit der lebensrettenden
Maßnahmen im täglichen
Leben heraus. Gerade im Alltag
könne es passieren, dass
jemand »umfalle« und die
Umstehenden nicht wüßten,
was zu tun sei. Für diese Situa-
tion sei der Kursus angelegt, er
solle Berührungsängste abbau-
en, Unsicherheit beseitigen und
die Ersthelfer sollten lernen,
»sich zu trauen«. 

Prof. Dr. Poll dankte Oberarzt
Dr. Norbert Wiegmann und
Thomas Sander von der Pfle-
gedienstleitung für die Durch-

führung des Kurses und Hans
Brink von der Deutschen Herz-
stiftung für die reibungslose
Organisation. Der dankte dem
Team und Prof. Dr. Poll sowie
dem Krankenhaus für die
Durchführung des Kurses und
für ihre Entscheidung, sich zu
beteiligen. 

Das richtige Erkennen und

die sofortigen Maßnahmen zur
Rettung der Betroffenen stan-
den im Mittelpunkt des Semi-
nars. Liegen Bewusstlosigkeit,
Atemstillstand oder Kreislauf-
stillstand vor, dann muss
gehandelt werden. Demon-
striert wurde, wie man Atem-
wege freimacht, die Beatmung
von Mund zu Mund und Nase

zu Mund sowie die Herzdruck-
massage. Dabei ergänzten sich
die beiden Referenten in prak-
tischen und medizinischen
Erläuterungen. Im Anschluss
daran wurde das Erlernte an
Demonstrationspuppen einge-
hend angewendet.

Aufgrund der großen Nach-
frage wird im Frühjahr und im
nächsten Herbst wieder ein
Kurs angeboten. Für die Mitar-
beiter in Arztpraxen ist ein
gesonderter Kursus in Vorbe-
reitung. Prof. Dr. Poll, Oberarzt
Dr. Wiegmann und Thomas
Sander waren mit dem Lerner-
gebnis sehr zufrieden.

Die Referenten:
Dr. Norbert
Wiegmann, Thomas
Sander, Prof. Dr.
Michael Poll und
Hans Brink (von
links).  

Im Rahmen der innerbetriebli-
chen Fort- und Weiterbildung
und damit unter dem Aspekt
der Qualitätssicherung ist im
Oktober eine von vielen der
diesjährigen Fortbildungsreihen
für das Jahr 2004 im Mindener
Klinikum abgeschlossen wor-
den. Zum Thema »Wiederbele-
bung«, das gerade in einem
Krankenhaus der Akutversor-
gung von hoher Bedeutung ist,
konnten über 400 Mitarbeiter
aus den verschiedensten Fach-
bereichen an insgesamt zwölf
Terminen in jeweils zweistündi-
gen Fortbildungsveranstaltun-
gen ihr Wissen aktualisieren.

Ziel dieser speziellen Fortbil-
dung ist es zum einen, die Mit-
arbeiter auf den jeweils neue-
sten wissenschaftlichen Stand
zum Thema zu bringen. Zum
anderen werden auch immer
wieder praktische Übungen an
entsprechenden Phantompup-
pen durchgeführt, in denen die

Teilnehmer die Effektivität ihrer
Maßnahmen unter der Anlei-
tung der beiden Trainer aus der
innerbetrieblichen Fortbil-
dung/Fachweiterbildung, Frau
Templin und Herrn Nahrwold,
demonstrieren können. 

Nur wer die notwendigen
Handgriffe regelmäßig übt,
kann im Notfall schnell und wir-
kungsvoll helfen. Aus diesem
Grund wird diese Fortbildungs-
reihe seit mehr als fünf Jahren
im umfangreichen Rahmen am
Klinikum angeboten und auf-
grund der immer weiter anstei-
genden Nachfrage auch wei-
tergeführt. Darüber hinaus
kann das erworbene Wissen
natürlich auch im privaten
Umfeld der  Mitarbeiter abge-
fordert werden, die sich vor
dem Hintergrund der sich wie-
derholenden Übungssequenzen
laut eigenen Aussagen natürlich
in Notfallsituationen sicherer
fühlen.
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Unter dem Motto »Moderne nephro- und
kardioprotektive  Therapiestrategien« fand
im Klinikum Minden eine  Fortbildungs-
veranstaltung statt, die gemeinsam von
der Klinik für  Nephrologie und der Klinik
für Kardiologie am Klinikum Minden  aus-
gerichtet wurde. Im Mittelpunkt des
Abends standen  Referate von  Privat-
Dozent Dr. Wolfgang Lengfelder, Chefarzt
der Klinik für  Kardiologie im Klinikum
Minden, über »Behandlungsstrategien bei
kardiovaskulären Erkrankungen« sowie
Prof. Dr. Jörg Radermacher,  Chefarzt der
Klinik für Nephrologie im Klinikum Min-
den, über »Neue  Erkenntnisse in der
Behandlung der diabetischen Nephropa-
thie«. 

So hat die weltweit größte epidemiolo-
gische Untersuchung zur Prävalenz  von
Hypertonie, Diabetes und Nierenerkran-
kungen in der Praxis im  September 2001
ergeben, dass diese Volkskrankheiten eng
miteinander  verbunden sind und in naher
Zukunft auch sozioökonomisch eine  Her-
ausforderung darstellen. Beide Referenten
betonten die außerordentliche Bedeutung
auch der  nichtmedikamentösen The-
rapieverfahren, die unter dem Motto
Lebensstilveränderung subsumiert werden
können. Insbesondere vier  Aspekte wur-
den herausgehoben:

strebt werden, reicht die Therapie mit einer
einzigen Substanz  häufig nicht aus. Sinn-
volle Kombinationspartner wie Diuretika
(Wassertabletten) und Calciumantagoni-
sten müssen zumeist der Therapie  hinzu-
gefügt werden.

● Bekämpfung der Fettleibigkeit  durch
gesunde, mediterane Kost 

●  gesteigerte  körperliche Aktivität 

● Verringerung des Kochsalzkonsums zur
Verbesserung der Blutdruckeinstellung 

● Alkoholkonsum in Maßen, da sowohl
eine blutdrucksenkende  Wirkung als auch
eine Verringerung der kardiovaskulären
Mortalität  erzielt werden kann. 

Neben diesen Allgemeinmaßnahmen
wurde auch die Rolle der medikamentö-
sen  Therapie besprochen. Neben der rei-
nen Behandlung der Hypertonie  (Blut-
hochdruck) rücken immer stärker
organprotektive Aspekte  medikamentö-
ser Therapien in den Vordergrund. So
scheinen ACE-Hemmer und  auch die neu-
en nebenwirkungsarmen Sartane beson-
dere Vorteile bei der  Behandlung der dia-
betischen Nierenerkrankung aufzuweisen.
Da aber  zunehmend strengere Blutdruck-
ziele insbesondere bei Diabetikern  ange-

Zur Vorbereitung der offiziellen Einführung
des national verbindlichen  Expertenstan-
dards »Dekubitusprophylaxe« im Klinikum
Minden im Dezember  diesen Jahres, fan-
den unter der Konzeptionierung der  Qua-
litätsbeauftragten in der Pflege, Susanne
Hillebrand  (Diplom-Berufspädagogin FH),
erstmalig im Klinikum Minden jeweils  drei
gezielte Fortbildungen zum Thema
»Bewegungen und Lagerungen mit  Pfle-
gehilfsmitteln« statt. Zu den Zielen gehör-
ten in den jeweils dreistündigen Semina-
ren u.a. praktische  Übungen zu haut- und
gewebeschonenden Bewegungs-,  Lage-
rungs- und Transfertechniken sowie die
Mobilisation von Patienten  in eine druck-
entlastende und gewebeschonende Sitz-
position. Besonders  anregend empfanden
die Teilnehmer die praxis- und  problemo-
rientierten Anleitungen und Tipps der Peer
Tutoren (Stefan  Fischer, Natascha Kunz,
Dieter Kolle, Nina Höhler, Betina Skipper,
Birgit Wiele) des Kinästhetiktrainers Burk-

hard Bornemeier sowie der  Praxisanleiter-
Innen der Krankenpflegeschule (Anna
Gossen, Britta  Thielking, Werner Heid-
kamp). Ferner gehörten die sichere
Arbeitslast von Krankenhausbetten und
die  richtige Auswahl von druckreduzie-
renden  Hilfsmitteln (z.B.  Matratzensyste-
me) zu den Inhalten der Fortbildungen.
Auch konnten die  Teilnehmer (insgesamt
wurden ca. 120 Mitarbeiter geschult) alle
im Klinikum  Minden befindlichen Lage-
rungs- und Hilfsmittel an sich selbst  aus-
probieren. Aufgrund der hohen Anzahl der
Seminarteilnehmer sowie deren positiven
Rückmeldungen, sollen diese Fortbildun-
gen auch  weiterhin kontinuierlich ange-
boten werden.  

Neuer Lebensstil kann Wunder wirken
Information über koronare Herzkrankheit und Diabetes mellitus 

Praxis- und problemorientierte Tipps
Fortbildung zu »Bewegungen und Lagerungen mit Pflegehilfsmitteln«

PD Dr. Wolfgang Lengfelder und
Prof. Dr. Jörg Radermacher 

referierten. 

Erfahrungen mit  Lagerungs-
hilfsmitteln machten die Teilnehmer
der Fortbildung – hier Jens Fischer
und Heike Fromme.
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In einer Fortbildungs-Veran-
staltung des Instituts für Labo-
ratoriumsmedizin, Mikrobiolo-
gie, Hygiene, Umweltmedizin
und Transfusionsmedizin am
Klinikum Minden (Chefarzt
Prof. Dr. Franz-Josef Schmitz)
wurden die Leitlinien zur Anti-
biotikatherapie aus der Sicht
der Paul-Ehrlich-Fachgesell-
schaft (Dr. Klaus Bodmann, Kli-
nikum Hildesheim), der lokalen
Mikrobiologie mit aktuellen
Resistenzdaten (Oberärztin Dr.
Jasmina Petridou, Klinikum
Minden) sowie der Antibiotika-
Verbräuche und -kosten der
Kliniken im Mühlenkreis (Apo-
thekendirektor Dr. Schütz) dar-
gestellt.

Im ersten Vortrag stellte
Oberärztin Dr. Jasmina Petridou
die mikrobiologischen Resi-
stenzdaten an den Kliniken im
Mühlenkreis vor, die sich bes-
ser darstellen als bei vergleich-
baren Einrichtungen. Bei nie-
dergelassenen Ärzten stellt sich

die Resistenz-Situation wieder-
um besser dar als in Kranken-
häusern, weil mit weniger Anti-
biotika umgegangen wird als in
Kliniken nötig ist. Durch ver-
besserte Krankenhaus-Hygiene
kann die Ausbreitung von mul-
tiresistenten Erregern vermie-
den und somit auch die Resi-
stenzlage weiter verbessert
werden. Die Kliniken im
Mühlenkreis sind hier auf
einem guten Weg, wie anhand
der Rate an MRSA (eines
bestimmten Keims) festzuma-

chen ist: im Bundesdurch-
schnitt liegt diese Rate in Kran-
kenhäusern zwischen 25 und
30 Prozent, am Klinikum Min-
den sind es dagegen nur 15
Prozent, in Lübbecke und Rah-
den noch niedriger. 

Apothekendirektor Dr.
Schütz konnte belegen, dass
die Antibiotika-Verbräuche und
-kosten an den hiesigen Klini-
ken geringer ausfallen als an
vergleichbaren Häusern. Das ist
auf die vernünftige Arbeit der
Arzneimittelkommission zu-

rückzuführen, wodurch ver-
mieden wird, zu vielen Anti-
biotika anzubieten.  Dennoch
steht eine sehr gute und aus-
reichende Auswahl an Antibio-
tika zur Verfügung und auch
die Therapiekosten werden in
vernünftigen Grenzen gehal-
ten.  Die aktuellen Leitlinien der
Paul-Ehrlich-Gesellschaft  zum
Antibiotika-Einsatz erläuterte
einer der wesentlichen Verfas-
ser dieser Empfehlungen, Dr.
Klaus Brodmann, Med. Klinik
am Klinikum Hildesheim. Die-
se werden ständig aktuallisiert
und von vielen Ärzten als
Grundlage einer Antibiotika-
Therapie bei bakteriologischen
Erkrankungen benutzt. 

Die Tuberkulose (Tbc) verur-
sacht weiterhin Leid und Ster-
ben. Im Jahr 2000 infizierten
sich weltweit mehr als 100 Mil-
lionen Menschen, etwa 8,7
Millionen erkrankten de facto
neu an aktiver Tuberkulose.
Global ist ein Anstieg der Tbc-
Fälle von 3 Prozent pro Jahr zu
verzeichnen. Bei der Fortbil-
dungs-Veranstaltung »Tuber-
kulose-Diagnostik und -Thera-
pie im Kreis Minden-Lübbecke«

wurden verschiedene Aspekte
einer Tbc mit dem Fokus auf
die Situation im Kreisgebiet
thematisiert.

Dr. Witte vom Gesundheit-
samt des Kreises Minden-Lüb-
becke betonte, dass die Rate
an Tbc-Erkrankungen in der
Bundesrepublik rückläufig sei,
dennoch stelle sich ein Problem
mit multiresistenten Erregern
ein. Aus der Sicht des Mikro-
biologen beleuchtete Prof. Dr.

Bange vom Institut für Medizi-
nische Mikrobiologie der Uni-
versitätsklinik Hannover das
Thema. Auch er betonte, dass
die verursachenden Bakterien
immer resistenter würden. 

Oberarzt Dr. Lüders von der
Klinik für Kardiologie und inter-
nistische Intensivmedizin am
Klinikum Minden erläuterte die
pulmonale Tuberkulose, die
klassische Lungen-Tbc, und wie
sie behandelt wird. Oberarzt
Dr. Wejda von der Klinik für
Hepatologie und Gastroente-
rologie am Klinikum Minden
stellte die anderen Formen der
Tbc dar. Oberärztin Dr. Jasmi-
na Petridou vom Zentrallabor
des Klinikums Minden erläu-

terte, welches Untersuchungs-
material für eine vernünftige
Diagnostik nötig ist und wie
dieses Material aufbereitet
wird. Die Zentrale Unter-
suchungsstelle für die Myko-
bakteriendiagnostik befindet
sich im Krankenhaus Lübbecke.
Einen wesentlichen Beitrag in
der Erkennung liefert auch die
Pathologie, wie PD Dr. Udo
Kellner, Institut für Pathologie
am Klinikum Minden, betonte. 

PD Dr. Schulze-Röbbecke,
Institut für Hygiene an der Uni-
versitätsklinik Düsseldorf, ging
auf die Frage ein: »Isolieren
oder nicht – Wie mit Tbc-Pati-
enten zu verfahren ist, um eine
Tbc-Übertragung im Kranken-
haus zu vermeiden«. Er zeigte
verschiedene Maßnahmen und
Möglichkeiten auf, damit es
nicht zu Übertragungen - vor
allem auch multiresistenter
Erreger - kommen kann. 

So viel wie nötig, so wenig wie möglich
Experten diskutierten die richtige Anwendung von Antibiotika in der medizinischen Praxis

Tuberkulose bleibt eine tödliche Gefahr
Fortbildungsveranstaltung über Tbc richtete den Fokus auf die Situation im Kreisgebiet

Die Referenten
beleuchteten ver-
schiedene  Aspekte
einer Tuberkulose.

Die Perspektiven der
Antibiotika-Therapie
erläuterten Dr.
Schütz, Dr. Jasmina
Petridou und Prof. Dr.
Franz-Josef Schmitz.
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Gertraud Heitland von der
Station 6 West, der Unfallstati-
on in Lübbecke, war am 1.
September 40 Jahre lang im
öffentlichen Dienst beschäftigt.
Ein in  diesen Zeiten nicht all-
tägliches Jubiläum, zu dem
auch wir an dieser  Stelle noch
einmal gratulieren. Am 1. April
1961 hat sie, wie sie der ein-
Blick-Redaktion berichtet,  »an
der Krankenpflegeschule ange-
fangen«, in der Ravensberger
Schwesternschaft. »So richtig
mit Haube und Tracht« sei das
damals noch  gewesen, erzählt
Gertraud Heitland, die die

Schwesternschaft verlassen
musste, als sie heiratete. So trat
sie am 1. September 1964 dem
Öffentlichen Dienst bei, dem

in der Küche gearbeitet.
Zunächst als Aushilfe, nach
entsprechender Weiterbildung
dann als Zweitköchin, an-
schließend als Hauswirtschaf-
terin und schließlich sogar
kommissarisch als stellvertre-
tende Küchenleiterin. 

Frau Panutsu Fotini wurde
am 1.1.1979 als Stationshilfe
noch im alten Krankenhaus
eingestellt. Mit dem Bezug des
Neubaus sollte sie 1985 in der
Küche eingesetzt werden,  war
danach aber ununterbrochen
im Reinigungsdienst tätig. Seit
dem 1. Januar 1998 hat sie
eine Stelle als Reinigungskraft
im Kreißsaal, wo sie nach wie

Verdienste gewürdigt
Ehrungen und Abschied für langjährige Mitarbeiterinnen

Dienstjubiläen

Karin Stegemeyer feierte
am 1.Oktober 2004 ihr 25-
jähriges Dienstjubiläum.
Die Jubilarin hat ihre Tätigkeit
als Medizinisch-Technische
Radiologieassistentin am 1.
Oktober 1979 in der Rönt-
genabteilung des Kranken-
hauses Rahden aufgenom-
men und ist bis heute in der
Abteilung eingesetzt.

● ● ●

Am 15. November war
Angelika Drubba 25 Jahre
im Krankenhaus beschäftigt.
Die in Minden geborene Jubi-
larin ist Mutter von zwei Kin-
dern und war seit
15.11.1979 im Zweckver-
band Kliniken im Mühlenkreis
in der Küche des Klinikums
Minden tätig. Zum 1. April
2004 wechselte sie in die
Mühlenkreis Speisenservice
GmbH und trägt dort nach
wie vor zum  leiblichen Wohl
der Patienten und Mitarbeiter
bei.

In Haube und Tracht
Gertraud Heitland ist seit 40 Jahren im Öffentlichen Dienst 

Im Oktober wurden zwei Mit-
arbeiterinnen für eine 25-jähri-
ge Tätigkeit im öffentlichen
Dienst geehrt und zwei Mitar-
beiterinnen in den Ruhestand
verabschiedet – eine von ihnen
hatte wenige Tage zuvor sogar
ihr 40-jähriges Dienstjubiläum
feiern können.Vorgenommen
wurden die Ehrungen von Ver-
waltungsdirektor Reinhard
Meyer, der in einer kleinen Lau-
datio die Verdienste der vier
Mitarbeiterinnen würdigte.

Anita Buhrmester aus Nettel-
stedt ist 25 Jahre im öffentli-
chen Dienst tätig. Nach dem
Besuch der Volksschule arbei-
tete sie zunächst als Hauswirt-
schaftsgehilfin im Kinderheim
in Nettelstedt. Während dieser
Zeit besuchte sie die landwirt-
schaftliche Berufsfachschule in
Lübbecke. Im Lübbecker Kran-
kenhaus hat sie von Beginn an

vor tätig ist. Während ihre Kol-
legin am 1. April 2004 in die
Speisenservice GmbH überge-
treten ist,  ist Frau Panutsu Foti-
ni seit diesem Datum Mitarbei-
terin der Gebäudelogistik und
Service-GmbH.

Über 34 Jahre lang war Ger-
da Arlt aus Oberbauerschaft im
Krankenhaus beschäftigt.
Zunächst als Schwesternhelferin,
dann als Mitarbeiterin in der
Wäscheverwaltung und ab
dem 1. Mai 1985 im unbefri-
steten Arbeitsverhältnis als Rei-
nigungskraft in der Psychiatri-
schen Klinik. Im Juli 1989 kam
sie in den Springerpool des Rei-
nigungsdienstes, 2001 wieder

auf eine feste Station und
zuletzt arbeitete sie (seit 2002)
wieder in der Psychiatrie. 

Margarete Knollmann wurde
zuletzt in den Ruhestand ver-
abschiedet. Und dies, nachdem
sie drei Tage zuvor ihr 40-jähri-
ges Dienstjubiläum gefeiert
hatte. Sie stammt aus Hed-
dinghausen und besuchte in
Holzhausen die Volksschule.
Danach folgten Hauswirt-
schaftsschule, landwirtschaftli-
che Berufsschule und ein Jahr
Krankenpflegeschule. Obwohl
sie erst am 15. Oktober 1964
fest beim Krankenhaus ange-
stellt wurde,  hatte sie zuvor
seit dem Jahre 1959 immer
wieder im Winterhalbjahr dort
gearbeitet, weil sie im Sommer
im landwirtschaftlichen Betrieb
zuhaus gebraucht wurde. Im
alten Haus war sie zunächst in
der Schälküche tätig und als
die geschlossen wurde in der
Küche – bis zu ihrer Pensionie-
rung.

sie  daher nun weit über 40
Jahre angehört. Damit ist auch
klar, dass sie  noch im alten
Krankenhaus gearbeitet hat.
Auf mehreren Stationen kam
sie zum Einsatz, ehe sie 1977
auf die Unfallstation kam, wo
sie bis  heute auch im neuen
Haus tätig ist. Viele Jahre hat
die dreifache Mutter Nacht-
dienste gemacht, seit einem
Jahr nun ist sie in Altersteilzeit. 

Ab 31. August nächsten Jah-
res wird  sie dann zu den Pen-
sionären gehören und dann,
wie sie hofft, ein  bisschen Zeit
zum Reisen haben.

Ehrungen und
Abschied mit Blumen
(von links): Margarete
Knollmann, Panutsu
Fotini, Gerda Arlt,
Reinhard Meyer und
Anita Buhrmester.
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Ein symbolischer Endpunkt
Junge Mediziner beenden Praktisches Jahr erfolgreich

Mit der Überreichung von
Urkunden als kleine Erinnerung
an ihre Zeit am Klinikum been-
deten zehn junge Medizinerin-
nen und Mediziner ihr Prakti-
sches Jahr erfolgreich. Zum
bestandenden Staatsexamen
gratulierten der Lehrbeauftrag-

te Prof. Dr. Rudolf Stadler und
der Ärztliche Direktor Privat-
Dozent Dr. Bernd Bachmann-
Mennenga sowie Landrat Wil-
helm Krömer und Aldelheid
Traue, stellvertretende Bürger-
meisterin der Stadt Minden. Zu
der Feierstunde im Hörsaal des

Klinikums II konnte Prof. Dr.
Stadler auch Eltern, Verwandte
und Freunde der glücklichen
Absolventen begrüßen. »Ein
langer Ausbildungsweg ist nun-
mehr zu einem symbolischen
Endpunkt gekommen«, beton-
te der Lehrbeauftragte, um auf
künftige Herausforderungen
hinzuweisen.  Von einem denk-
würdigen Tag sprach Landrat
Wilhelm Krömer, der den jun-
gen Absolventen auch namens
Adelheid Traue für den erfolg-
reichen Abschluss des Examens
gratulierte. 

Die gute Aus- und Weiterbil-
dung nicht nur im studenti-
schen, sondern auch im Assi-
stenzarztbereich betonte der
Ärztliche Direktor PD Dr. Bernd
Bachmann-Mennenga, der den
Klinik-Neubau als eine Jahr-

hundertaufgabe bezeichnete,
die mit den Politikern gemein-
sam geschultert werde. Zum
Abschluss überreichte er den
Absolventen ihre Urkunden
und freute sich dabei darüber,
dass zwei von ihnen am Klini-
kum bleiben werden. 

Für die ehemaligen PJ-Stu-
denten bedankte sich Jörn Flei-
ter bei den Ausbilderrn und vor
allem bei Gudrun Witting im
Studentensekretariat »als Seele
des praktischen Jahres«. 

Musikalisch untermalten
Anton Sjarov (Violine) und Wil-
helm Grote (Gitarre) die Feier-
stunde, einen interessanten
medizinischen Vortrag über den
Zusammenhang von »Harnsäu-
re und (Blut)Hochdruck« hielt
Prof. Dr. Jörg Radermacher,
Chefarzt der Nephrologie. 

Zum bestandenden
Staatsexamen gratu-
lierten den zehn
»PJ’lern« der
Lehrbeauftragte Prof.
Dr. Rudolf Stadler
und der Ärztliche
Direktor Privat-
Dozent Dr. Bernd
Bachmann-Mennenga
sowie Landrat
Wilhelm Krömer und
Aldelheid Traue, stell-
vertretende
Bürgermeisterin der
Stadt Minden. 

Die Kliniken im Mühlenkreis
sind seit dem 15. November
2004 Akademisches Lehrkran-
kenhaus der Medizinischen
Hochschule Hannover. Die
Studienreform der Mediziner-
ausbildung erforderte eine
räumliche Neustrukturierung
der Akademischen Lehrkran-
kenhäuser. Die über 30 Jahre
währende Partnerschaft mit
der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster wurde
aus diesem Grunde beendet.
Die räumliche Nähe zur Medi-

Akademisches Lehrkrankenhaus

zinischen Hochschule Hanno-
ver erlaubt es nun den zukünf-
tigen Medizinern, ihr Akademi-
sches Lehrkrankenhaus
unkomplizierter zu erreichen.
Neben dem Klinikum Minden,
welches wie bisher die
Gesamtorganisation mit Stu-
dentensekretariat unter akade-
mischer Leitung von Prof. Dr.
Rudolf Stadler gewährleistet,
sind auch die Krankenhäuser
Lübbecke und Rahden als Lehr-
krankenhäuser anerkannt wor-
den. 
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Am 28. November war es end-
lich soweit: Eine neue Gruppe
von ehrenamtlichen Seelsorge-
rinnen und Seelsorgern wurde
mit einem festlichen Gottes-
dienst im Klinikum I in ihr Amt
eingeführt und gesegnet. Für
Inge Aschermann, Gerlinde
Jünger, Nancy Nowak, Gesine
Schreiber, Klaus-Peter Köhler
und Wolfgang Stichler endete
damit eine neunmonatige Aus-
bildung.

Pfarrerin Gabriele Bleichroth
sagte in ihrer Ansprache, dass
das Christentum eine Religion
der Erwartung und der Hoff-
nung sei: »Es ist ein gewaltiger
Unterschied, ob ich etwas
erwarte von der Zukunft, ob
ich in Erwartung lebe oder ob
ich mich abfinde mit dem Vor-

findlichen. ,Die Hoffnung ist ins
Gelingen verliebt’ sagt Ernst
Bloch. Das heißt, wir tragen
zum Gelingen unserer Zukunft
bei, indem wir sie erwarten
und ihr entgegengehen. Und
auch in der Seelsorge kommt

es entscheidend darauf an,
begleitende und »wartende«
Geduld zu haben.«

Im Anschluss an den Gottes-
dienst, an dem über 90 Gäste
teilnahmen,  fand ein Empfang
statt. Nach Grußworten vom

katholischen Krankenhaus-
seelsorger, Pfarrer Ricke, dem
Kreissynodalvorstand und der
letzten Ausbildungsgruppe,
war Gelegenheit zum persön-
lichen Kennenlernen und Plau-
dern bei Kaffee und Gebäck. 

Bei einem
Gottesdienst wurde
eine neue Gruppe
ehrenamtlicher
Seelsorgerinnen und
Seelsorger gesegnet.

Geduld ist eine
wichtige Tugend

Neue ehrenamtliche Seelsorgerinnen und Seelsorger ins Amt eingeführt
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Nach dreijähriger Ausbildung,
begonnen nach dem Gesetz
für die Berufe in der Kranken-
pflege von 1985 und beendet
nach dem neuen Gesetz vom
Januar 2004 zur/zum Gesund-
heits- und Krankenpfleger/in
bzw. zur Gesundheits- und Kin-
derkrankenpflegerin, legten
jetzt neun Auszubildende der
Kinderkrankenpflegeschule
und 23 Auszubildende der
Krankenpflegeschule des
Zweckverbandes erfolgreich
die staatliche Prüfung ab. Eine
anspruchsvolle Ausbildungszeit
und anstrengende Prüfungen
waren im Vorfeld zu bewälti-

gen. Doch auch unter schwie-
rigen Bedingungen bewiesen
die Auszubildenden  Durchhal-
tevermögen und konnten ihr
Wissen und Können in einer
praktischen, schriftlichen und
mündlichen Prüfung unter
Beweis stellen.

Auch für die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Schu-
len ist es immer wieder eine
aufregende Zeit. Kursleiterin
Gesine Scola (Kinderkranken-
pflegeschule) und Kursleiter
Frank-Uwe Müsse (Kranken-
pflegeschule) freuten sich
gemeinsam mit den Auszubil-
denden über den Erfolg. Der

Schiebel, Henrike Seele und
Sina Seemann.

An der Krankenpflegeschule
legten erfolgreich die Prüfung
ab (Foto links): Nadine Bösch,
Janina Bredemeyer, Stina Bret-
tholle, Susanne Brüning, Nast-
ja Dick, Helene Falk, Nicole
Golanowski, Marcel Große,
Annika Kriese, Sandra Langer-
wisch, Ina Martens, Annika
Menze, Helene Neufeld, Corin-
na Oesterdickhoff, Viktoria
Olenberg, Melanie Rehkamp,
Janina Riedel, Matthias Schäfer,
Helena Tissen, Katrin Töws,
Lena Twelsing, Antje Wiezor-
reck und Myriam Wilhemy. 

Prüfungsausschuss unter Vor-
sitz von Dr. Reinhard Lubbe
vom Gesundheitsamt Minden
(für die Kinderkrankenpflege-
schule) bzw. Dr. Peter Witte
vom Gesundheitsamt Minden
(für die Krankenpflegeschule)
sowie der Schulleiter der Kran-
ken- und Kinderkrankenpfle-
geschule, Fred Posanski, gratu-
lierten den Absolventinnen und
Absolventen.  

An der Kinderkrankenpflege-
schule bestanden ihr Examen
(rechtes  Bild): Annika Breuel,
Anja Hanschke, Anna Janzen,
Silke Mühlmeister, Annika
Pfeif, Rebecca Rathert,  Sara

Ende einer anspruchsvollen Ausbildung
Examen an Kinderkranken- und Krankenpflegeschule des Zweckverbandes

Der langjährige stellvertreten-
de Verwaltungsleiter der Kran-
kenhäuser Lübbecke und Rah-
den, Kreisverwaltungsrat a.D.
Wilhelm Schütte, ist am 19.
Oktober dieses Jahres im Alter
von 69 Jahren nach einer län-
geren Krankheit gestorben.
Der Verstorbene war mehr als
26 Jahre in leitender Funktion
in der Verwaltung der beiden
Krankenhäuser tätig, bevor er
am 31. August 1995 in den
Ruhestand trat. Seine Tätig-
keit in der Verwaltung sah
Wilhelm Schütte nicht zuletzt
als Dienst für den Kranken,
wobei ihn Fachkompetenz,
Kollegialität und Hilfsbereit-
schaft auszeichneten. Er

erfreute sich bei Mitarbeitern
und Patienten gleichermaßen
großer Beliebtheit. Unermüd-
lich war sein Einsatz für die
Belange der beiden heimi-
schen Krankenhäuser.

Wilhelm Schütte †
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Die »Dezemberträume« in
Rahden haben die Adventszeit
nicht nur stimmungsvoll einge-
leitet, sondern dem Freundes-
kreis des Rahdener Kranken-
hauses einige einträgliche
Spenden beschert. Vor der St.
Johanniskirche gab es drei
Aktionen zu seinen Gunsten.
Die für das »Schneeballren-
nen« angebotenen Patenscha-
fen für 1500 Golfbälle waren
bald vergeben. Eine Auf-
stockung um einige 100 Stück
deckte weitere Anfragen. 

Das Schneeballrennen selbst
fand dann am 3. Advent statt.
Dazu rollten die Bälle ab 14:30
Uhr die Feldstraße herunter.
Mit den Nummern auf den Bäl-
len ließen sich schnell die
Gewinner ermitteln, auf die
attraktive Preise warteten. 

Der Erlös dieser Aktion floss
ebenso in die Kasse des Freun-
deskreises wie derjenige aus
der Versteigerung eines Niko-
lauses. Der heimische Hobby-
künstler Hans-Dieter Hähnel
fertigte die stattliche manns-

hohe Figur aus einem
Buchenstamm. Der Gewerbe-
bund fand so viel Gefallen an
diesem hölzernen Menschen-
freund, dass er sie für 750 Euro
ersteigerte, um sie in Rahden
behalten zu können. 

Am Stand von Radio Westfa-
lica verkauften engagierte Hel-
fer wärmende Getränke für die

Aktion »Lichtblicke« zu Gun-
sten von Kindern und Jugend-
lichen. Ihr Aufenthalt in der
orthopädischen Station des

Rahdener Krankenhauses soll
mit Anschaffungen von Spiel-
zeug aus diesem Erlös ange-
nehmer gestaltet werden.

»Dezemberträume« wurden wahr
Dreifache Spende beim Adventsmarkt für den Freundeskreis Rahden 

Anschub nötig
Golfball-Aktion für einen guten Zweck

Hüllhorst ist dabei
Das »Gemeindetrio« im Freundeskreis

Im Stand des
Freundeskreises ver-
kauften
Physiotherapeutin
Sabine Schwark und
der Freundeskreis-
Vorsitzende Dr. Werner
Kreft Patenschaften für
Golfbälle. Rieke und
Jana Christin sind schon
stolze »Patinnen«.

In der Rahdener Steinstraße,
ganz in der Nähe des Kranken-
hauses, hatten sich zum
großen »Schneeballrennen«
für einen guten Zweck an die
300 Schaulustige eingefunden,
um mit dabei zu sein, wenn die
rund 1.500 Golfbälle um die
Wette rollten. Organisiert von
der Arbeitsgemeinschaft
»Weihnachtsmarkt« diente
diese Veranstaltung nicht nur
dem Spaß der Teilnehmer und
Besucher, sondern erfüllte auch
einen guten Zweck (siehe auch
Text oben). Der Erlös geht an
den Freundeskreis des Rahde-
ner Krankenhauses, der aus
diesen Mitteln für das Haus
Anschaffungen tätigen wird.

Hatten die Bälle während
eines Testlaufes auf trockener
Fahbahn noch gut Fahrt auf-
genommen, bremste sie bei

der Aktion am Samstag vor
dem dritten Advent der Regen.
Auf nasser Fahrbahn liefen sie,
ähnlich wie auf ihrem eigent-
lich Terrain, den Golfplätzen,
nur sehr schlecht. So legte man
Silo-Folie über die gesamte
Rennstrecke, doch auch das
hatte keinen durchschlagenden
Effekt. So holte man die Feu-
erwehr, die den nötigen Druck
mittels Wasser lieferte - da
funktionierte die Sache. 

Erheiternder Nebeneffekt:
manch einer, der an der Strecke
stand, bekam ein bisschen von
dem Wasser ab, doch das tat
der guten Sache keinen
Abbruch. Ein Erfolg auf der
ganzen Linie, auch für diejeni-
gen, deren Bälle als erste
durchs Ziel rollten. So ist eine
Wiederholung im nächsten
Jahr fest eingeplant.

Nun sind sie alle drei dabei: nach
dem Beitritt der Gemeinde Hüll-
horst zum Freundeskreis des
Lübbecker Krankenhauses ist
das Trio der »Anrainer«-
Gemeinden komplett, denn
Lübbecke und Pr. Oldendorf
gehören schön seit einiger Zeit
zum Kreis der Förderer des Lüb-
becker Hauses. Dieses freut den
neuen Vorsitzenden des Lüb-
becker Freundeskreises, Frie-
drich-Wilhelm Feldmann, der
sofort nach Bekanntwerden des
Hüllhorster Beitritts eine Auf-
nahmeurkunde schrieb. Die
packte er in diesen Tagen in sei-
ne Aktentasche und fuhr über

den Berg, wo er zusammen mit
seinem Vorstandskollegen Frie-
drich Lübbert die Aufnahmeur-
kunde überreichte. In seinem
Amtszimmer erwartete Bürger-
meister Wilhelm Henke die bei-
den, zusammen mit der Rats-
frau Bärbel Brockmann, die die
Gemeinde Hüllhorst im Verein
vertreten soll. Ohnehin dabei ist
Wilhelm Henke (seit Gründung
des Vereins), denn die Bürger-
meister bzw. Bürgermeisterin-
nen der Städte Lübbecke und Pr.
Oldendorf sowie der Gemeinde
Hüllhorst seien als Beisitzer
»geborene« Vorstandsmitglie-
der. 
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Seit seiner Gründung im Jahre
1999 hat der Freundeskreis
Rahden eine Menge bewegt.
Auf fast 700 ist die Zahl der
Mitglieder seitdem angewach-
sen und in jedem Jahr konnten
etwa 26 500 Euro an Spen-
dengeldern für Anschaffungen
im Rahdener Krankenhaus ein-
gesetzt werden.

Dies erklärte Vorsitzender Dr.
Werner Kreft im Rahmen der
Jahreshauptversammlung und
bestätigte während eines Tref-
fens mit der einBlick-Redakti-
on im Rahdener Krankenhaus,
dass das nicht das Ende allen
guten Tuns sein wird. So führ-
te er seine Besucher zusammen
mit Chefarzt Dr. Elmar Axnick
gleich an vier verschiedene
Stellen, an denen Geld des
Freundeskreises für neue Aus-
stattungen genutzt wurde. 

Dies ist zum Beispiel in der
Physikalischen Therapie eine
Therapieliege, die sowohl Pati-
enten als auch Personal durch
ihre Vielseitigkeit und hohen
technischen Standard viel
Erleichterung verschafft. Vier
sogenannte »Anti-Dekubitus«-

die Instrumente, so erläuterte
er, und sie ermöglichten so ein
blutsparendes Operieren, weil
kleinste Blutgefäße sofort ver-
schlossen würden. Schließlich
konnte der Rahdener Freun-
deskreis noch eine patienten-
gesteuerte Schmerzpumpe
anschaffen, so dass insgesamt
rund 13 000 Euro ausgegeben
wurden. 

Dr. Axnick regte bei dieser
Gelegenheit an, die nächsten
»Hilfsmittel« des Freundeskrei-
ses zum Beispiel für einen neu-
en Fahrradständer und die

Neugestaltung des Eingangs-
bereiches vorzusehen, der
allein mit 18 000 Euro kalku-
liert worden sei. Dr. Axnick: »In
Zeiten knapper Budgets ist
jeder Euro willkommen.«

Dr. Kreft versprach, dies auf
der nächsten Vorstandssitzung
zur Sprache zu bringen und
unterstrich noch einmal, dass
neben den mehr als 5 000 Euro
aus Mitgliedsbeiträgen pro Jahr
vor allem die hohe Spenden-
bereitschaft der Bevölkerung in
Rahden und der Umgebung
dafür gesorgt habe, dass der
Freundeskreis an so vielen Stel-
len habe helfen können. Dr.
Kreft: »Die Bevölkerung
erkennt das Engagement des
Freundeskreises an«.

Matratzen kommen überwie-
gend im Intensivbereich zum
Einsatz. Bisher mussten sie
geleast werden. Jetzt verfügt
das Krankenhaus über eigene
Matratzen und spart damit
Geld. Diese sehr teuren Spe-
zialmatratzen dienen der
Weichlagerung von Schwerst-
kranken und sollen das Entste-
hen von Druckgeschwüren ver-
hindern.

Dr. Axnick freut sich beson-
ders über neue chirurgische
Instrumente zum schonenden
Operieren. Strom fließe durch

Freundeskreis hat
bereits viel bewegt

Inzwischen sind 26 500 Euro für das Rahdener Krankenhaus gesammelt worden

Sabine Schwark
demonstriert die
Arbeitsweise mit der
Therapieliege in der
Rahdener
Physikalischen
Therapie.

Schwester
Angelina Schmidt
freut sich über die
Anschaffung der
»Anti-Dekubitus«-
Matratzen für die
Intensivstation –
eine große
Erleichterung für
die Patienten. 
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Mit voller Kraft
ins neue Jahr

Freundeskreis Lübbecke hat viel erreicht – und sich noch mehr vorgenommen

»Volle Fahrt voraus« – das hat
sich der Lübbecker Freundes-
kreis des Krankenhauses für
das kommende Jahr vorge-
nommen. Symbolwert hat des-
halb ein Bild, das seit kurzem
im Foyer des Lübbecker Hauses
aufgehängt worden ist und
eine Lokomotive unter Voll-
dampf zeigt. Dieses erste »Bild
des Monats«, dem regelmäßig
weitere folgen sollen, wurde
dem Verein kostenlos von der
Malschule Kramer aus Löhne
zur Verfügung gestellt. Der
erste Vorsitzende des Vereins,
Friedrich-Wilhelm Feldmann
und seine Stellvertreterin, Bar-
bara Poll, erläuterten in diesen
Tagen, was sich sonst noch an
den Wänden des Krankenhau-
ses tun soll. 

Seit der Eröffnung des Lüb-
becker Hauses hängen dort
nämlich Arbeiten von Schüle-
rinnen und Schülern, die diese
damals eigens für die Ausge-
staltung des neuen Lübbecker
Krankenhauses gemalt bzw.
gefertigt hatten. Viel Zeit ist
seitdem ins Land gegangen
und es war in Augen vieler Zeit
für einen »Tapetenwechsel«.
Der ist bereits auf einigen Sta-
tionen vollzogen. Dort wurden

die alten Bilder gegen neue
ausgetauscht, deren Auswahl
im übrigen die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter auf den Statio-
nen vorgenommen haben.  

nen beim am 2. Juli 2005
geplanten Tag der offenen Tür
erworben werden. Das Foyer
will der Freundeskreis in Zukunft
für Ausstellungen nutzen, eine
erste ist für das Frühjahr kom-
menden Jahres geplant. 

Doch nicht nur in Sachen
Kunst ist der Verein zur Zeit
aktiv. Auch in Sachen Literatur
legt man im wahrsten Sinne
des Wortes Hand an. Friedrich-
Wilhelm Feldmann half in die-
sen Tagen zusammen mit Kran-
kenhauspfarrer Paul Lipinski
beim Aufbau von Bücherrega-
len im neuen Raum der Kran-
kenhaus-Bücherei. Dort sind
künftig die Grünen Damen mit
ihren Büchern zuhause in direk-
ter räumlicher Nachbarschaft
zur Krankenhausseelsorge (ein
detaillierter Bericht folgt in
unserer nächsten Ausgabe).

Die Rahmen wurden wieder
verwendet, lediglich neue Pas-
separtouts wurden angefertigt
und neue Bilder in die Rahmen
gebracht. Wie Barbara Poll
erläuterte, sollen im Laufe der
Zeit alle Bilder ersetzt werden.
Die alten werden von der Ver-
waltung gesammelt und kön-

Barbara Poll und
Friedrich-Wilhelm
Feldmann vom
Freundeskreis des
Krankenhauses, wol-
len künftig an dieser
Stelle regelmäßig ein
»Bild des Monats«
aufhängen.

Um ein Regal aufzu-
bauen, braucht man
nicht nur ein solches,
sondern vor allem
einen guten Plan.
Unser Bild zeigt
Matthias Nolting,
Tischler im Lübbecker
Krankenhaus mit sei-
nen beiden
»Handlangern« Paul
Alexander Lipinski
und Friedrich-Wilhem
Feldmann.
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In einer Ecke steht sie in meinem Garten.
Daneben blüht im Sommer der prächtige
Rittersporn, die Malven und die Rosen
beim Lavendel – ein buntes Blütenmeer.
Nur ihre Blätter hängen, sind farblos, grün-
lich grau, unscheinbar, nichtssagend, küm-
merlich neben der sommerlichen Blüten-
pracht. Manchmal war ich schon versucht,
sie einfach rauszureißen, um Platz zu schaf-
fen. Würde da nicht auch eine blaue
Glockenblume gut hinpassen…?

Doch der Schein trügt. Ihre Zeit kommt
noch. Wenn der  Frost alle Blüten und Blät-
ter der Stauden erfrieren lässt, wenn das
Staudenbeet sich in eine kahle dunkle
Fläche verwandelt, wenn der erste Schnee
fällt, dann entwickelt sie ihre geheimnis-
volle Kraft. Sie treibt Blätter und Blüten mit-
ten in der Kälte der Winterzeit und bezau-
bert den Betrachter mit ihren
orchideenartigen Blütenkelchen – die Chri-
strose.

Für mich ist die Christrose ein wunder-
bares Bild, ein Symbol in doppelter Hinsicht.

Einmal kann ich in ihr manche Zeiten
meines eigenen Lebens wieder entdecken.
Da gibt es Zeiten, da fühle ich mich
mickrig, wertlos und ohne Kraft neben all
den anderen erfolgreichen und aktiven
Zeitgenossen. Wenn Sie im Moment als
Patientin oder Patient hier im Krankenhaus
liegen, empfinden Sie vielleicht auch ähn-
lich: nicht mitten im Leben sondern eher
am Rand, nicht so fit und vorzeigbar wie
die anderen ...  Aber die Christrose will uns
sozusagen im Bild sagen: »Du kannst Hoff-
nung haben! Gerade dann, wenn es am
kältesten und dunkelsten zu sein scheint,
kann etwas Neues wachsen. Du kannst

heißt es in dem bekannten Weihnachtslied.
Damit ist gemeint: Dort, wo die Nacht am
dunkelsten ist, mitten im Winter – da ereig-
net sich die Wende, da geschieht das Auf-
blühen des Neuen. 

Mit der Geburt des Christkindes ist die
unendliche Hoffnung verbunden, dass
nichts so bleiben muss, wie es war. Dieses
Kind, in dem Gott Mensch wurde, steht ein
für all das, wonach wir uns sehnen: eine
menschliche Welt, in der es friedlich ist, in
der alle Menschen und Lebewesen zu
ihrem Recht kommen, in der wir in Liebe
und gegenseitiger Achtung miteinander
umgehen und in der unser Leben einen
Sinn hat und aufgehoben ist in einem
Ganzen, dem wir uns anvertrauen können.

»Heb in den Himmel dein Gesicht und
steh und lausche, weil Gott handelt.« (Jür-
gen Henkys). Das ist Weihnachten. Stehen
bleiben, still werden, seine Sinne weiten
und durch den dunklen Schein der Welt
hindurchschauen - und dahinter den viel
weiteren und viel größeren Horizont Gott-
es erkennen. Gott hat an diesem lange
zurückliegenden Weihnachtstag in Bethle-
hem den dunklen Vorhang der Weltwirk-
lichkeit aufgerissen und hat mit seinem
Licht hinein gestrahlt - damit wir Menschen
einen Blick für seine so ganz andere Wirk-
lichkeit bekommen und den Mut, unseren
Alltag von dieser anderen Welt her zu
leben. 

Ich wünsche Ihnen, dass eine Christrose
Sie in diesen winterlichen Tagen ab und zu
daran erinnert, dass selbst in dunkelsten
Zeiten etwas Neues aufblühen kann. Und
ich wünsche Ihnen, dass das Licht und der
Frieden von Weihnachten Ihr Herz erreicht.

aufblühen, kannst neue Kraft entwickeln
und kannst mit deiner Blüte die Herzen
erwärmen. Vielleicht nicht so wie die ande-
ren, nicht rot oder blau oder violett, son-
dern auf deine zarte durchscheinende Art,
klein und zerbrechlich, aber einzigartig.«

Auch der kahle Winter
treibt Blüten hervor,
farbenfroh leuchtend zur Weihnachtszeit.
Hoffnung läuten sie Dir ins Gemüt:
nichts muss bleiben,
wie es gewesen ist.
Neues steht vor der Tür,
will von dir begrüßt und umarmt sein,
und letztlich Einlass finden in dein Herz.

(Christa Spilling - Nöker)

Die Christrose ist seit alters her auch ein
wunderbares Symbol für Weihnachten. »Es
ist ein Ros entsprungen… mitten im kalten
Winter wohl zu der halben Nacht,« so

Die Christrose
Die einBlick-Oase | Von Gabriele Bleichroth, Krankenhauspfarrerin in Minden

Aus der Schlemmerküche 

Zutaten (für 4 Personen)
4 Stück Lachsfilet à 150 g, 
800 g Kartoffeln, 2 Eier, 1
Zitrone, 80 g Butter, 800 g
Blattspinat aus der Tiefkühl-
truhe, 1 Zwiebel, 200 ml Sah-
ne, 1 Knoblauchzehe, Salz,
Pfeffer, Muskat

Zubereitung
Lachsfilet mit Zitronensaft,
Salz und Pfeffer würzen. Kar-
toffeln schälen und in einer
Küchenmaschine in feine
Streifen reiben. Diese in ein

Küchentuch einschlagen und
kräftig auspressen. Die trocke-
nen Kartoffelstreifen mit Salz
und Pfeffer kräftig würzen,
anschließend die Eier unter-
mengen. Diese Masse fest an
die Lachsfilets andrücken und
anschließend in heißer Butter
braten. Für den Spinat:

Die Zwiebel schälen und
fein würfeln, danach mit der
geriebenen Knoblauchzehe in
Butter glasig anschwitzen;
den aufgetauten Blattspinat
zufügen mit der Sahne auf-

Unser Vorschlag für den Neujahrstag: Lachsfilet im Kartoffelmantel auf Blattspinat

füllen, kurz aufkochen, an-
schließend mit Salz und Mus-
kat abschmecken. 

Den Spinat gibt man mit
etwas von der Flüssigkeit auf
die Mitte des Tellers, setzen das
gebratene Lachsfilet an den
Spinat und garnieren ansch-
ließend mit etwas Dill und
Zitrone. Lecker.

Jörg Gräper ist
Küchenleiter in der

Mühlenkreis
Speisenservice GmbH




